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Ar. 4 0 HM!, Samstag den 27. Juni 1914. 39. Jahrgang. 

Die Lage dro Deutschtums 
in Krain. 

«uf dem Deutschen VolkStage in Klagenfnrt er« 
nzlc die Schilderung der Lage des Deutschtums in 
Siotn, welch« der Obmann des Deutschen Volks-
Äks in Krain, Landlagsab^eordueter Dr. Eger, 
mlwaii, großes und berechtigtes Aufsehen. Wir 
typ deshalb diese Autjührungen nachstehend folgen: 

j,3ch bitte es nicht mir als Krainer entgelten 
p lassest, wenn die Kärntner in der letzten Zeit 
ki jenseits der Karawanken manches Unliebsame 
«ihn» haben. Ich ersuche dies umsvmehr zu 
«Hkilassin, weil ich namens der Deutschkrainer heute 
a dieser Versammlung, die ganz Deutschösterreich 
rqrrd»'tntieri, mit der dringenden Bitte herantrete, 
f i »vserer Interessen auf das wärmste anzuneh« 
m:, Es sei mir vor allem ein Ruckblick aus ,tu-
te historische Stellung ein Hinweis aus die kul« 
imile und wirtschastliche Bedeutung des Deutsch-
'mi in Krain gestattet. Nachdem das heutige Ge« 
t«: von Krain in den Zeiten der Völkerwanderung 
»ilZerholt von deutschen Stämmen, so den West-
ptcit. den Ostgoten und den Langobarden, besetzt 
«(tat war, kam eS, nachdem eS im t». und 7. Jahr-
Ij bert die Slawen besetzt hatten, um das Jahr 750 
v«r die Herrschast der Bayern, die es von den 
Wven tefreit hatten; eS blieb nun ständig unter 
bischer Herrschaft. Mi t Bayern fiel auch Krain 
n die Franken und wurde unter Kaiser Karl dem 

sbizßm eine Mark des Reiches. Unter der Herr-
iit der fränkischen und hohenstausischen Kaiser be-
llten die deutschen Adeligen — so die AuerS-

m>d die Bischöse von Freising und Brixen — 
Sand mit deutschen Kolonisten, Bauern und 

h:»dwcrkern, und unter dem Einflüsse dieser ent-
tukYx sich daS Städtewesen, welches durchwegs 

Jmd) war. Nach der Schlacht am Marchselde fiel 
8 : i i n mit Oesterreich, Stciermark und Kärnten an 

HB»>s I.. mithin an die Habsburger, und gehörte 
Ltd!: zu den deutschen, innerösterreichischen Erblau-
)tr denn Schicksale eS teilte und mit denen es 

(Ziachdruct verboten.) 

Auf Kerien. 
Novellette von N. M . Stern. 

Die litzte Stunde vor den großen Ferien — 
d schmeckt nicht mehr recht. I n der vorletzten 
€:u*bc wollte schon der gute, alte, brave Virgil 
licht mehr munden, und nun gar LeS Avcntures bt 
!. jiaoue? Es ist nicht möglich, da noch groß aus-
pissen — na, und dann die blödsinnige Hitze! 

6.7,» diese Stunde zu Ende ist, dann geht cs hinauf 
iii Aula, wo der Zensurakt „steigt". 

Nun, Kurt Schöniug macht das keine Not, er 
$ 'einer Sache ziemlich sicher, denn, so wild, so 

rechter Junge er auch ist, er ist immer brav 
fleißig gewesen uud ist der Begabtesten einer, 

toi war er schon in dem Probegymnasium seines 
mmaistädtchenS gewesen, nun, und hier halle er 
w-ii Ehrgeiz darein gesetzt, nicht hinter den anderen 
pnii!jllblcibcn. DaS glaubte er der Ehre seines 
t̂ nlandeS schuldig zu sein. 

Er war dort PrimuS omnium gewesen, das 
&jt: er war der Erste in Ober-Tertia gewesen, 
ton bis zu dieser Klasse ging die Anstalt nur, 

Whrend die Realschule noch eine Klasse mehr hatte 
ad mit der Berechtigung zum „Einjährigen" ab-
schloß. Eine Vollanstalt hatte sich bis jetzt noch nicht 
machen lassen und deshalb war Kurt Schöuing 

W» Opern »ach der nächsten größeren Stadt in 
tiiifion aezeben worden. Anfangs war ihm das 

„spanisch" vorgekommen. Er, als der ein-

nach der Pragmatischen Sanktion vom 19. April 
17 l 3 ein unteilbares Ganze zu bilden hat. Auch 
unter den Habsburger» machte die deutsche Koloni-
sation, so im 13. und 14. Jahrhundert, bedeutende 
Fortschritte; so wurde Gottschee um die Mitte des 
14.JahrhundertS vonFranken und Thüringern besiedelt. 

DaS ganze Kulturleben Krains war ein aus-
schließlich deutsches, einen slowenischen Adel gab cS 
überhaupt nicht, das Städtewesen verdankte seine 
Blüte den deutschen Kolonisten; die Geschäfts- und 
Verkehrssprache war deutsch und ebenso die Sprache 
aller Schulen und Aemter. Dies dauerte so lange, 
bis sich die österreichische Regierung unter Taasse 
Ende der siebziger Jahr« zur Ausgabe gemacht hatte, 
den deutschen Einfluß in Oesterreich, sehr zum 
Schaden dcS Reiches und der einheitlich geordneten 
Verwaltung, zu verdrängen und kleine VoltSstiimme 
zu destruktiven, zentrifugalen Elementen mit Staats-
Mitteln heranzuziehen. 

Allein trotz alledem und trotz den wüsten Er-
eignissen des Jahres 1908 hat das Deutschtum in 
Krain seine soziale, wirtschaftliche und kulturelle, 
teilweise vuch seine politische Stellung in Krain bis 
in die allerjüngfte Zeit behauptet. 

Ich verweise darauf, daß sich mehr als ein 
Viertel der steuerbaren Grundfläche Krains in deut-
schein Besitze befinden, daß der ganze Bergbau uud 
beinahe alle großen Jndustrieunternehmungen in 
deutschen Händen sind, daß von der allgemeinen 
und besonderen Erwerdsteuer mehr als die Hälft« 
von den Teutschen entrichtet wird, was eine» hin-
länglichen Beweis für unser« wirtschastliche Kraft 
bildet, daß wir dank dem verfassungstreuen Groß-
grundbesitze, der treu zur deutschen Sache hält, üb«r 
eis Mandate im Landtage und über ein deutsche? 
Reichsratsmandat verfügen und daß wir auch bis 
in die letzten Jahr« in verschiedenen autonomen 
Körperschaften, wie in Bezirksstraßenausschüssen und 
zahlreichen Gemeindevertretungen, meisten« durch den 
Großgrundbesitz und die Jndustrieunternehmungen 
vertreten waren. 

I n den letzte» Jahren — und hiemit komme 
ich aus die jetzige Regierung zu sprechen — setzt 
aber mit Hilse der Regierung eine Bewegung ein, 

zige Junge, war von Hause aus äußerst verzärtelt, 
und die beiden Schwestern, die etwas jünger waren 
als er, halten nicht mucksen dürfen, wenn er arbei-
tete, hatten ihm jede Handreichung tun müssen, die 
er verlangte, ganz abgesehen davon, daß ihm daS 
Dienstmädchen die Schuhe wichste, die Anzüge rei« 
nigte und die kleinste Arbeit abnahm. 

Wie ganz anders war das hier gewesen. Zu 
einem Oberlehrer kam er in Pension, der ein Nebeu-
gewerbe daraus machte. Mi t fünf anderen Jungen 
war er zusammen, und die waren wüst und wild 
nnd nahmen gar keine Rücksicht aus das „Mutter-
söhnchen", wi« sie ihn nannten. DaS Essen war 
zwar durchaus nicht schlecht, aber lange nicht so 
gut, wie er eS zu Haus« gewohnt war. Das alles 
hatte in ihm daS Gefühl bitteren Heimwehs er-
weckt, und manche heiße Träne hatte er vergossen, 
wenn er allein war. Nun war das zwar alles 
überwunden, allein wie zu Hause fühlte er sich noch 
lange nicht. Deshalb schlug ihm jetzt auch das Herz 
höher, deshalb hatte er, der Pflichttreue, der Muster« 
schüler, gar kein Interesse mehr für DidoS Leiden 
und für die wundersamen Fahrten deS Sohnes des 
vielgewanderten OdysseuS. 

Um elf Uhr war der Unterricht zu Ende und 
nun gab eS auch kein Halten mehr; eS lösten sich 
alle Bande frommer Scheu und der löblichen Ord-
uuug, wonach man hübsch ehrbar zwei und zwei 
die Stiege zur Aula hinausklimmen sollte, wie zur 
Schlußandacht an jedem Samstag mittag, die wurde 
schnöde durchbrochen. Namentlich die Kleinen stürmten 

die sich die AuSmerzung jedes deutschen Einflusses 
in Krain zur Aufgabe stellt. Während alle srüheren 
Regierungen, von denen seit Jahren gewiß keine 
deutschsreundlich war, mindestens die staatlichen 
Rechte und damit auch die interne deutsche Amts-
spräche zu erhalten wußten und so viel konservati-
ven Sinn hatten, um den Einfluß der Besitzenden 
auf die öffentlichen Angelegenheiten zu belassen, hat 
die Regierung in den letzten Jahren trotz aller 
Proteste und Ausklärungen von deutscher Seite und 
insbesondere auch vom deutschen Großgrundbesitz, 
mehreren im Krainer Landtage beschlossenen Ge-
setzen die Sanktion erwirkt, obwohl diese Gesetze 
den Einfluß der Staatsgewalt und der Deutschen 
verminderte und gegen beide genannten Faktoren ge» 
richtet sind. 

So die neue Gemeindeordnung und Gemeinde« 
Wahlordnung für Krain, die durch Beseitigung der 
Viriliste» und nene Einteilung der Wahlkörper den 
Einfluß der größeren Steuerträger auf ein Mini-
mnm herabsetzte und auch den Erfolg zeitigte, daß 
wir die Gemeinde Nenmarktl verloren und daß die 
Deutschen in den Vertretungen solcher Gemeinden 
nicht mehr Sitz und Stimme haben, in denen sie 
bis 90 Prozent der Steuern entrichten! Ebenso 
ging eS uns beim neuen Straßengesetz. Durch diese« 
sind nicht nur nationale Belange, sondern auch 
materielle Interessen zahlreicher Großgrundbesitzer 
uud Fabrikanten schwer geschädigt, die nicht mehr 
in der Lag« siud, in den Gemeindevertretungen nnd 
Bezirksausschüssen bei Beschlüssen, die hohe Um« 
lagen zur Folg« habrn, ihre warnende Stimme zu 
erhrben. Alle unsere Vorstellungen an den maß-
gaben Zentralstellen nützten nichts; man tat alles, 
was die herrschende klerikalsloweuische Partei im 
La«dtage wollte. ES wurde das SchulanssichtSgesetz 
novelliert, und zwar in der Weise, daß der Landes-
schulrat, in dem bisher die Regierung die Mehrheit 
hatte, dadurch, daß der Landtag vier Vertreter ent« 
sendet, der herrschenden Partei vollkommen ausge« 
liefert wurde, die von ihrer Herrschast einen derart 
rücksichtslosen Gebrauch macht, daß eS ihren slo« 
wenischen Brüder», den liberalen Slowenen, davor 
graust. 

wild und zügellos über die Korridore die Treppen 
hinan, Staub auswirbelnd, und in den Hörer die 
Illusion erweckend, als manövriere da ein ganzes 
Regiment Kavallerie. Aber selbst bie Herreu Prima« 
ner vergaßen ihre angeborene Würde und bewegten 
ihre Beine schneller. 

Oben angekommen, hielt der „Direx" eine län« 
gere „Pauke", in der, wie gewöhnlich, gefordert 
wurde, daß man sich viel mehr anzustrengen habe, 
und daß selbst diejenigen, denen man gute Zeugnisse 
habe mitgeben können, dies natürlich nur als Aus-
munterung aufzufassen hätte, aber beileibe nicht als 
ein« Erlaubnis, nun auf ihren Lorbeeren auSzu-
ruhen! 

Es begann dann die Verlesung der Zensuren 
und der neuen Rangordnung. Kurt saß wie auf 
Kohle»: zwei Uhr fünf fuhr der Zug, der ihn nach 
Hause bringen sollte. Die Verlesung der Prima in-
teressterte ihn nicht, er kannte ja noch niemanden da« 
von, er überhörte auch das verhaltene Kichern der 
Kleinen, wenn etwa einem älteren Bruder ein KantuS 
gestiegen wurde. 

Endlich kam die Untersekunda au die Reihe und 
als erster wurde genannt: Kurt Schöuing mit der 
Zensur 1—2. Ein tiefer Atemzug schwellte die junge 
Brust, denn er war der letzte gewesen, weil man 
ihn zuletzt angemeldet hatte. VechSuudzwanzig Vor« 
dermänner hatte er überholt. 

Nun hörte und sah er nicht» mehr, er hörte 
auch kaum die Glückwünsche seiner Lehrer und seiner 
Mitpensionäre — er war glücklich, er dachte an ein 
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Die Schwierigkeiten, unter solchen Verhält-
nissen da« deutsche Schulwesen auch nur annähernd 
in einem gedeihlichen Zustande zu erhalten, zu er» 
brtern, würde zu weit führen. Diese Gelegmheit 
benutze ich, um auch hier eine Aeußerung des Mi-
nisterpräsidenten richtigzustellen. Nach Angaben von 
Kärntner Abgeordnete» sei »hnen, als sie auf die 
Sanktionierung der gleichen SchulaussichtSnovelle für 
Kärnten, die Jahre auf sich warten ließ, drängten, 
vom Ministerpräsidenten gesagt worden, da» Gesetz 
sei nur deshalb für Krain zur Sanktion vorgelegt 
worden, weil auch die Deutsche» dafür gewesen seien. 
Die« ist vollkommen unrichtig. I m Krainer Land-
tag erklärten die Deutschen, nur dann für eine ver« 
mehrung der LandeSvertreter im LandeSschulrate 
eintreten zu können, wenn die Wahl kurienweise er« 
folgt; in diesem Falle wäre auch ein deutscher Lan« 
deSvertreter im LandeSschulrat entsendet worden und 
der LandeSschulrat hätte in dieser Zusammensetzung 
auch eine Gewähr sür die objektive Führung der 
Geschäfte geboten. Der Antrag wurde aber abge« 
lehnt und so stimmten die elf deutschen Landtags« 
abgeordneten geschlossen gegen die Novelle nnd 
machten noch weitere Schritte beim damaligen Un« 
terrichtSminister und jetzigen Ministerpräsidenten 
Grafen Stürgkh, um die Sanktion zu verhindern. 
Die Sanktion erfolgte nach einigen Tagen, die Be-
rufung auf die Lrainer Deutschen zur Begründung 
der Nichtsanktionierung deS Kärntner Gesetze« be-
ruht demnach aus einer argen Verdrehung der Tat-
fachen. 

Noch schlechter als bei der Erlassung neuer 
Gesetze geht es un« in der Verwaltung, und zwar 
in jenen Fällen, wo der Staat die entscheidende 
Stimme hat; von der Landesverwaltung will ich 
hier nicht sprechen. ES sei nur auf einige Beispiele 
hingewiesen. I m Anschlüsse an daS VolkSaussichtS-
gesetz hat die Landesregierung im Jahre 1900 die 
ihr gesetzlich zustehende Anordnung getroffen, daß 
die Ortstafeln in Krain in beiden Landessprachen 
anzulegen sind. I n der Exzeßzeit 1903 wurden die 
deutschen Tafeln in den meisten Gemeinden beseitigt 
und die Regierung findet nicht die Kraft, um ihrer 
eigenen Anordnung Geltung zu verschaffen. Die 
Kunstgewerbliche Handwerkerschule in Laibach wurde 
im Jahre 1911 zu einer StaatSgewerbeschule er-
weitert und man gab uns hiebet die Versicherung, 
daß an der Schule in sprachlicher Hinsicht nicht» ge-
ändert werden sollte. An Stelle der alten zweispra-
chigen Aufschrist prangt heute nur der slowenische 
Titel: K. k. StaatSgewerbeschule; dieser äußeren 
Aufschrift entsprechen auch die inneren Bezeichnungen, 
die beinahe ausnahmslos slowenisch find. Die 
deutsche interne Amtssprache, die Konferenz- und 
Protokollsprache wurden via facti durch die slowe-
nische ersetzt. Desgleichen ergingen weitgehend« sprach-
liche Aenderungen dcS früheren zweisprachigen Schul« 
betriebes in slowenisierender Richtung. Alles dies 
samt den Wünschen der Deutschen betreffend diese 
Schule, die in der neuen Gestaltung nach sloweni-
schen Zeitungen mehr wert ist al» zwei Gymnasien 
und zwei Realschulen und der Verdrängung des 
deutschen Gewerbeftandes im Süden der Monarchie 
hervorragend dienen soll, wurde in ausführlichen 

glänzendes Abiturientenexamen unter Erlaß der 
mündlichen Prüfung, er dachte an eine Doktorprtt-
fung Summa cum lande — aber zunächst dachte er 
noch an die Heimreise. 

Gegessen hatte er nichts — fast nicht« — wie 
kann man auch essen — in der Aufregung — bei 
der Hitze! 

Endlich saß er im Zuge. Die Bücher und 
Kleider hatte er als Passagiergut ausgegeben, so 
viele waren es. Sein Auge sah hinaus in die 
lachende Landschaft, wie sie dalag in der Fülle des 
Sommer«. Sei« warmer Atem hauchte über daS 
Korn, über die Baumkronen, Mensch und Vieh 
hielten erschöpft mit der Arbeit inne in dieser Mit-
tagsstunde. Und Kurt» Auge schweifte sehnsüchtig 
hinüber zu den blauen Bergen, hinter denen die 
Heimat lag, und denen der Zug unaufhaltsam ent« 
gegenfuhr. Kurt spürte allmählich auch die Wirkung 
der Hitze, er schloß die Augen, aber er schlief nicht. 

Ferien! 
Er hatte früher nicht begriffen, wa» der Großen 

Drang war, denn er war ein fleißiger Schüler. E« 
war alles wie sonst. Große Touren konnte man 
nicht machen, dazu reichte da» Taschengeld nicht, 
namentlich aber nicht so große, wie die dreitägigen 
Turnfahrten, die nicht in die Ferien fielen. Bewe-
gung hatte man in der Turnstunde und dem Be-
gabten blieb immer noch Zeit genug übrig zu eine« 
täglichen Spaziergange. 

Penische Wacht 

Denkschriften dem Ministerpräsidenten überreicht, jedoch 
alle» ohne Erfolg. 

Während die Slowenen bedeutende Subventio-
nen für alle möglichen Zwecke beziehen, wurden wir 
vom Staate schwer geschädigt. Al« im Jahre 1891 
die Aktiengesellschaft der Unterkrainer Bahnen ge-
gründet und Stammaktien im Werte von 6,200.000 
Kronen an den Mann gehracht werden sollten, zeich« 
neten tatsächlich Krainer, meisten« Deutsche, Stamm» 
aktien um 1,200.000 K, so die Krainische Spar« 
kasse in Laibach um 400.000 K, während den Rest 
von 5,000 000 K das Eisenbahnministerinm behielt. 
Die Konzession lautete aus 90 Jahre und die Stamm-
aktien sollten in den letzten 15» Jahren, das ist in 
in den Jahren 1966 bis 1981 eingelöst werden. 
Die Bahn trug nun durch Fortsetzung nach Kroatien 
alle Bedingungen der Entwicklung in sich und ver-
fügte über «inen Reservefond von 500.000 K. Wa« 
tat nun der Staat, al» durch die Fortsetzung der 
Bahn die Verhältnisse neu geregelt wurden? Anstatt 
von dem ihm nach § 12 bet Konzessionsurkunde zu-
stehenden EinlösungSrechte Gebrauch zu machen, miß-
brauchte er die ihm zustehende Majorität und be-
schloß in der Generalversammlung vom 19. Mai 
1913, sich selbst die Zustimmung der Herabsetzung 
der KonzessionSdauer um 15 Jahre zu erteilen und 
sich sür die restlichen 75 Jahre die Bahn um einen 
Preis zu verpachten, der lediglich die Verzins,mg 
der Prioritäten ermöglicht. Dadurch wurden die 
Stammaktien vollständig wertlos und die Deutschen 
um Hunderttausende geschädigt. So ein Vorgehen 
verstößt gegen alle Begriffe von Billigkeit und Recht 
und nach meiner vollen Ueberzeugung nach können 
die Deutschen eine Regierung nicht unterstützen, die, 
abgesehen von allen anderen, die Deutschen kulturell 
und finanziell so schwer schädigt, wie dies in der 
Frage der StaatSgewerbeschule in Laibach und 
auch in der Frage der Unterkrainer Bahnen ge« 
schehen ist. 

Ich gehe nun über zur Slowenisierung der 
StaatSbahndirektion in Trieft. Ich muß mich jedoch 
heute bei der beschränkten Zeit nur aus die wichtig-
sten Feststellungen beschränken. Die gesetzlich sür die 
Bahnen festgelegte Dienstsache bleibt wohl noch die 
deutsche für Bosnien und Herzegowina in Geltung, 
in Krain ist sie schon vielfach durchbrochen worden. 
Wir haben höhere Funktionäre, die auf dem Stand« 
punkte stehen, daß man mit dem Personal in jener 
Sprache zu verkehren hat, die es besser versteht. 
Am Laibacher StaatSbahnhose wird seit Jahren kein 
deutscher Arbeiter ausgenommen, so daß natürlich 
jeder Nachwuchs für die Eilgutarbeiter und ZugSbe-
gleiter fehlt. I m Jahre 1913 wurde bei der Staat»-
bahndirektion Trieft überhaupt kein deutscher Aspi-
rant aufgenommen, feit vier Jahren kein deutscher 
Jurist. E» sind Zustände, bie auf bie Dauer unhalt-
bar sind. Diese Zustände und Verhältnisse sind aber 
um so unerträglicher, da man heute bei den trialisti-
schen Treibereien gar nicht wissen kann, wie lange 
man noch zu Oesterreich gehören darf, und weil wir 
in diesen slowenischen Vorstößen nnr die einleitenden 
Schritte dasür erblicken, alle deutschen Spuren in 
Krain zu vernichten, die jahrhundertelange politische, 
kulturelle und wirtschaftliche Verbindung mit den 

Aber jetzt — wie ganz anders. Ferien — ja, 
daS bedeutete: nach Hause. Abgeschüttelt den Staub 
der große» Stadt und hinaus, untergetaucht in ein 
Meer von Freiheit, frischer Luft und Sonnenschein! 

Ein Pfiff — der Zug hielt — vor ihm lag 
der kleine Bahnhos und da standen aus dem Bahn-
steig die Mutter und die Schwestern. 

Wie lieb, daß sie ihn abholten. 
Ein Frage- und Antwortspiel, da» zur Ergän-

zung von Kurts zahlreichen Briefen diente, und man 
war zu Hause. Du mein Gott, endlo» war ja nichts, 
al« wäre er gestern noch hier gewesen. 

Abend« kam der Vater. Auch in seinem Ant-
litz Stolz und Genugtuung. Man blieb lange, lange 
aus und schwatzte über die« und jenes. 

Und am nächsten Morgen! Pünktlich zwar 
wachte Kurt um sechs Uhr auf — aber mit einem 
zufriedenen Lächeln drehte er sich auf die andere 
Seile und schlief bis acht. Als er nachher zu den 
Büchern griff, nahm man sie ihm freundlichst aus 
der Hand: 

„DaS hat Zeit!" 
Ueberall liebevollste Aufmerksamkeil, sorgsamste 

Pflege, mütterliche und schwesterliche Fürsorge. Was 
er früher nicht beachtet und al» selbstverständlich 
hingenommen hat, jetzt empfängt er e», und heiße 
Dankbarkeit, jetzt erst begreift er recht den Zauber 
deS Worte» .Ferien" > 
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deutschen Erbländern aufzuheben und Krain für M 
neue südslawische Reich — ob nun in« oder »sin» 
halb der schwarzzelben Grenzpsähle — vorzubereitti. 
Ueber diese trialistischen Bestrebungen ist sch»» »il 
und ausführlich gesprochen worden, de nicht» wer» 
ger als erbaulichen Vorfälle im Okkupatio-Sqchilu 
und in Dalmatien sollten doch die maßgebende» 
»reise zu der Erkenntnis bringen, daß der Südsla« 
in den genannten Provinzen in erster und letzter 
Linie nur nationalen Gesühlen und Erwägungen mrt 
sonst nichtS zugänglich ist. 

Wir al» Deutschkrainer, in deren Heimat all 
allen innerösterreichischen Provinz. doch noch ei» 
besserer Geist herrscht — und da» gleich« gilt auch 
für bie Kärntner und Steirer haben ein Recht bar-
aus, wenigsten» dann gehört zu werden, wen» ®'t 
einen Schutz für unsere Anhänglichkeit an Staat »a» 
Dynastie verlangen. Wir verwahren un» dazega. 
daß wir zum Spielball sNr slawische Projekte ze> 
macht werden, und wir können wohl mit Recht i>n-
langen, daß die höchsten StaatSwürdenträger, die 
auch auf die Verfassung geschworen und damit «ich 
auf die heutige staatsrechtliche Form der Msitarchie, 
mit aller Entschiedenheit zu derartigen BestrebwPZ 
Stellung nehmen, die die Grundsesten dei Staatti 
erschüttern. Wenn eines dieser Probleme in gemalt-
samer Weise verwirklicht werden sollte, so wird «ai 
die schwersten Krisen hervorrufen, die die Nattomz 
al» das Bleibende wohl überstehen werden, ob ata 
auch Staat und Dynastie, das ist eine andere gragt. 

Ich habe dargetan, daß wir Angriff«!, w» 
allen Seiten ausgesetzt find, und daß bie Rezimaz 
die Angreifer vielfach unterstützt. Furchtlos mtb «> 
erschrocken führen wir den Kampf für unsere • 
in der unsere Wiege stand und unsere Liebste« de« 
graben liegen. Wir führen jeboch den Kampf nicht 
nur für unsere Heimat, sondern auch sür ganz 
Deutsch Oesterreich, welche? sich ben Weg zum Mm 
nicht versperren lassen kann. Wir stehen noch us 
der Vorwacht und wenn wir mit den Deutscheit im 
Küstenland unsere Stellungen räumen müssen, dar» 
branden die Wogen der südslawischen Sturmflut I» 
an bie Karawanken, bis an die Drau. Aas die; 
Dauer können wir jedoch den Kampf allein nicht 
führen. Wir rufen Sie zum Schutze an al» a-
fere Brüder, damit diesem System der pla«mißzw 
Ausrottung des deutschen Wesens in Kram ei» 
End« gemacht wird und der Regierung, die dies«» 
System fördert, ein machtvolles „Halt l" geboten 
wird. 

Politische Rundschau. 
Unsere auswärtige Politik im reich» 

deutschen Spiegel. 
Die „Hamburger Nachrichten", die dekamllich 

BiSmarck nah« gestanden, schreiben über Oesterreich« 
auswärtige Politik: „Die Südslawen stimme» »teder 
da» beliebte Lied der Unterbrückung an; eintfteill 
liefen sie gegen Italien Sturm, andernteil» war der 
Angriff gegen die Deutschen gerichtet. Sine he» i 
liebte südslawische Art ist da» Anschwärze» der 
Deutschen; diese Südslawen pflegen die »uha 
Dynastietreue für sich in Anspruch zu nehme«, i» j 
unter diesem Deckmantel einen Angriff gegen W 
staatliche Gefüge deS Reiches zur Durchsetzung ihm 
trialistischen Ideen zu richten. Hierbei werde« 5-
nnr von ihren serbischen Freunden und Schützlinza 
ins Gedränge gebracht, die wohl großserbisch and 
vielleicht auch trialistisch, aber ganz und gar nicht 
dynastiefreundlich gesinnt sind. Vom Balkan ant, 
wenn man Albanien auSntmmt. degen bemitleidn«-
werter Zustand in den letzten Abschnitt der lefla j 
Tagung' der österreichischen Delegation besonder» 
dunkle Schatten warf und eingehend behandelt winde, 
verhältnismäßig wenig die Rede; man hat üch ®< j 
scheinend aufs Abwarten verlegt und will die D«ze 
sich weiter klären lassen; der Wille zu friedliche* | 
Nebeneinanderleben mit Serbien, aber auch beio» 
bet« mit Montenegro, wurde verschiedentlich liiler» 
strichen und dabei das wirtschaftliche Moment ü> !>a 
Vordergrund geschoben, da» aber, wie die Frage bet 
Orientbahnen, noch verschiedene Hindernisse zu übte» 
winden haben wird. Mehr al» sonst war mit Be-
fand die Rede; die Besserung der Beziehnnza 
zwischen London und Wien liegt so klar zutage, daj 
man darüber kein Wort zu verliere» braucht; sie 
wurde durch den gegenseitigen, lang ausgedchim 
Flottenbesuch noch besonder» unterstrichen der 
Delegation wurde dieser Wechsel im Vergleich z« te 
Zeit der bosnischen Annexion mit Genugttuwg sch 
gestellt; ein deutscher Delegierter nannte da« M » 
Verhältnis zu England neben der bewährte« I 
feit des Dreibundes den einzigen Lichtblick i i kr I 
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•bgetoufencn Krisis. Für Frankreich wagten die 
Klawill und jene ungarischen Kreise eine Lanze, die 
sit ihrer Gegnerschaft gegen den Dreibund und da» 
Vivdni» mit Deutschland gespielt hatten; diese un-

Sischeu Fronde, die der Welt vorher so große 
zst zu machen suchte, fiel völlig in sich zusammen, 

tü so hervorragend« Vertreter der Opposition, wie 
die Srasti, Andrassy und Apponyi, «in rückhaltloses 
Ickiiiltnis zur Drerbundpolrtik ablegt«» und erst in 
Miter Linie, wohl mehr um daS Gesicht zu wahren, 
ran Politik der freundschaftlichen Beziehungen zu 
lim Mächten das Wort redeten." 

Ae Christlichsozialen und der Deutsche 
Volkstag in Klagenfurt 

Die christlichsozialen Blätter, allen voran die 
IeichSpost", sind in großer Ausregung. Die Deutsch-
utiovalen der Alpenländer haben nämlich einen 
S k̂ttag in Klagenfurt abgehalten, der sich zu einer 
«chtvollen, eindrucksvollen und würdigen »und-
Mng gegen die trialistischen Bestrebungen der Süd-
itora und die alle SlawisierungSbestrebungen sör-
tm>de Regierung gestaltete. Dabei halten die Deutsch« 
«tumalen die große Sünde begang«n — die Christ-
lchsozialen oder besser gesagt Klerikalen der Alprn-
ßnber nicht einzuladen. Di« klerikale Presse ist darob 

verschnupft und spricht der Tagung die Bercch. 
liziillg ob, sich als „Bolk"-Tag zu bezeichnen. Ja, 
m hätten denn die Christlichsozialrn auf «in«m 
ÄlkStag« gemacht, der das haßerfüllte deutfchfeind-
Uc Vorgehe,» ihrer besten Freunde, der klerikalen 
pnXBtn Echnsterschitz. Krek, Korosec und Genossen, 
mn verdienten Kritik unterzog? Welche Rolle Hütten 
»ik Christlichsozialen auf einem Volkslage gefpielt, 
Hessin Wesen gegen den Trialismus gerichtet war. 
«hrend doch Dr. Lucger, Prinz Lichtenstrin und 

' «tat Führer sich wiederholt mit aller Entschieden-
heil sür den TrialiSmuS ausgesprochen haben? Der 

lZriMmus, dessen Verwirklichnng daS Deutschtum 
, ilcnten», KraiuS und EüdsteiermarkS vernichten, 

kn Deutschen den W«g zur Adria versperren und 
tn ersten Schritt zum Zersalle Otsterreichs be-
kiten würde, ist ja geradezu ein Punkt de» christ. 

I kchsvzialen Parteiprogrammes geworden, wenn man 
«k, einem solchen überhaupt sprechen kann. Bei 

tfyfsen Tatsachen hätten die Christlichsozialen aus dem 
I Kitschen VolkStag mittun wollen? Wer lacht da 
l ,ch? Aber weil den Herren Christlichszzialen eine 
I i M , einmütige Tagung bei ihrer inneren Fäulnis 
I »ich, mehr geling», daher die große Aufregung, die 
I am schlecht den Neid verbirgt, der dahintersteckt. 

Russische Balkanpläne. 
Sine merkwürdige Mitteilung bringt die „Frank-

\ surtet Zeitung', indem sie schreib«: AuS guter 
I Lmlle ersahrt unser Bukarester Korrespondent, daß 
| W Besprechungen zwischen dem russischen Minister 
Ikttleußern Sasonow und den rumänischen Staat»-

«innern in Bukarest den Eindruck ergeben haben, 
»4 die maßgebenden russischen Kreise der Meinung 

I ftf, Bulgarien sei durch den Ausgang deS Balkan» 
htegM Unrecht geschehen. Dieses Unrecht müsse in 
»jwd einer Weise wieder gut gemacht werden. 
Serbien werde vermutlich in absehbarer Zeit Mon-

I «uzrv annektieren und soll dann da» mazedonische 
[ 8tfe«t an Bulgarien abtreten. Auch Griechenland 
I pil dazu beitragen, Bulgarien zusriedenzustellen. 

hvsft in russischen Kreisen, daß Bulgarien 
! k-ui als reuige» Kind wieder in die Arme Ruß-
I I-M zurückkehren werd«. Unter dem russischen 
I fwtrttorate soll dann ein bulgarisch-rumänischer 
I Mmmenschluß erfolgen, der bisher vom Grafen 
! wchtold zugunsten Oesterreich-Ungarn» vergeblich 
» angestrebt worden fei. Diese Nachricht klingt zwar 
I rara« phantastisch, aber ganz unwahrscheinlich ist 
I sit üicht. 

[ Di» allslawische Einigung der dalmatini-
schen Parteien. 

In Spalato fand eine BertrauenSmännerver» 
jamaalung der serbischen demokratischen BolkSpartei 

! statt, m der die Revision des Parteiprogrammes be-
wurde, um ein Zusammengehen mit der 

! krischen Partei bei den nächsten LandtagSwahlen 
» jll ermöglichen. Zu diesem Zwecke wurde die Förde-
I Mg nach Einsührung der Zivilehe sallen gelassen, 
I tat Prinzip der nationalen Einheit d«r Südslawen 
I in di« Form gesaßt, daß dir Serben, Slowenen 
i anb Kroaten ein einheitliche» Volk mit drei Namen 
| V.Idtit, und t« al» eine Hauptausgabe der Partei 
I nüdit wurde, sür die im Süden „bedrohte Frei« 
I h«'.t der Meinungsäußerung der Presse" und für 

die Demokratisierung des öffentlichen Leben» cinzu-
I treten. 

Aus Stadt und Land. 
Hofrat Peter Konönik feiert am 28. d. 

seinen 70. Geburtstag. Von 1874 diS 1876 war er 
al» Gymnalsiaprofesfor und von 1883 di» 1900 al» 
Direktor des StaatSoberghmnasiumS in Cilli tätig. 
Wenngleich Slowen«, hat sich Hosrat Koncnik wäh-
rend seine» Wirkens in Cilli durch sein« strenge Ob-
jektivität und sein väterliches Wohlwollen sür die 
Schuljugend bei dersklben große Verehrung und Liebe 
erworben und man kann ihm wohl da« Zeugnis 
ausstellen, daß er sich zu den Empfindungen der 
deutschen Bürgerschaft unfcrer Stadt nicht in Gegen« 
satz gestellt hat. Seit 1903 ist Hofrat Koninik al» 
Landesschulinspektor in Graz tätig. Er ist ein her-
vorragender Fachmann aus dem Gebiete de» Volks-
schulwesenö. 

Todesfal l . Am 25. d. ist hicr der Oberst 
Albe« Grünzweig von Eichensitg im 62. LtbenS-
jähre gestorben. 

Ernennung im Gerichtskanzleidienste. 
Der Sendarmeriewachtmeister Johann Konrad in 
Sauerbrunn wurde zum GerichtSkanzlisten ernannt 
und dem Bezirksgerichte Frieda» zur Dienstleistung 
zugewiesen. 

Trauung. Am 29. d. um 10 Uhr vormit-
tag« findet in der Domkirche zu Marburg die Trau-
ung deS Herrn Franz Ckasa d. I . in Wöllan mit 
Fräulein Marianne Werstoschek in Pöltschach statt. 

Bezirkslehrerkonferenz. Am 22. d. 
fand in der n«uen Volksschule in Cilli die diesjährige 
Bezirkslehrerkonferenz des JnspektionSbczirke« Cilli 
unter dem Lorsitze des Inspektor» Herrn Regierung«-
rate» KlemenS Prost statt. Der Vorsitzende gab der 
Wiedergenesnng unseres Kaisers von seiner schweren 
Krankheit mit besonderer Freude Ausdruck und 
brachte auf den greisen Monarchen als unseren 
Schutz- und Schirmherrn ein drcisachc« Hoch au», 
in daS die Anwesenden mit Begeisterung einstimm-
ten. An den Beratungen nahm auch der Bürger-
meister Dr. Heinrich Jabornegg Edler von Altenscl» 
teil. Zum Stellvertreter - eS Vorsitzende« wurde Bür-
gerschuldirektor Herr Otmar Praschak berusen. Der 
eingehende Bericht de» Inspektors brachte zahlreiche 
und wertvolle Anregungen und Ratschläge in Erzieh-
ungSsragen und Unterrichtsgegenständen. Die Berichte 
über die Lehrstoffverteilungen der sieben», vier- und 
dr«iklaffigen Volksschulen wurden anerkannt und der 
weitere «uiibau den Lokalkonserenzen überlassen. 
Wegen Erkrankung des Berichterstatters konnte die 
Frage „ I n welcher Weise kann die Volksschule zur 
Minderung der Gewerbe- und Heimatfiucht beitra-
gen ?* nur teilweise zur Erledigung gebracht werden. 
Praktische Ausklärungen über diese wichtige Frage 
brachten di« Herren Permoser, Dirrktor Praschak, 
Oberlehrer Groller und Zmerescheg. Den Bericht 
über die BezirkSlehrerbücherei und die Schulgärten 
erstatteten die Oberlehrer Groller und $>i>tzl. I n 
de» ständigen Ausschuß wurden di« Herren Praschak, 
Hötzl und Porsche gewählt; in den Büchereiausschuß 
Groller, Fräulein Ureutz und Porsche. Die weitere 
Berichterstattung über die Schulgärten übernimmt 
Oberlehrer Hötzl in Tüsfer. Da» Schriftführeramt 
hatten Fräulein Pacchiaffo und Herr Kodella über» 
nommen. Die Anträge, da» Sprachbuch von Dr. Tum-
lirz 1. und 2. Teil, die Rechenbücher von Gi r i Po-
korn für alle Klassen einzuführen, wurde einstimmig 
beschlossen. Die Zuschrift, zur Herausgabe deutscher 
Volkslieder, zu welcher die Mitarbeit der Lehrerschaft 
gewünscht wird, sowie die Gedenkschrift über den 
Ausbau de» Kindergartenwesen» vcm Vereine „Deut-
scher Kindergärtnerinnen Steiermarks" wurde zur 
Kenntnis gebracht. Herr Oberlehrer Groller sprach 
dem Herrn Inspektor sür die wohlmeinenden Winke 
und Ratschläge den besten Dank auS, in den die 
Lehrerschast mit Beifall einstimmt«. 

Der Grazer Gemeinderat aufgelöst. 
Der Grazer Gemeinderat ist nun seitens der Statt» 
halterei ausgelöst worden. Zum Regierungskommissär 
wurde der Hosrat Underrain von Meysing bestellt, 
der die Amtsgeschäfte vom ersten Vizebürgermeister 
Dr. Bercht sosort übernommen hat. Da ein Relur» 
gegen diese Regierungsversüguny, die den ganz un-
haltbar gewordenen Zuständen in der Grazer Rat»-
stube ein Ende macht, seitens des Rumpsgemeinde-
rates nicht beschlossen wurde, so werden die Neu-
wählen, die heftig« Kämpfe bringen dürst«», in ver-
hältnismäßig kurzer Zeit stattfinden, was schon im 
Interesse der Gemeindeautonomie zu wünschen ist. 

' Konzert in Bad Tüffer. Sonntag den 
28. d. findet im Kurpark deS Kaiser Franz Josef-
Bade» in Tüffer ein NachmittagSkonzert der voll-
ständigen Cillier MustkoereinSkapelle statt. Anfang 
4 Uhr. 

Berta von Suttner f . In Wi«n ist am 
23. d. die bekannt« Schriftstellerin und Trägerin 
de» Nobel-FrirdenSpreise» Freiin Berta von Suttner 
im 72. Lebensjahre gestorben. Die Verstorbene war 
die Tochter des Feldmarschall« Grasen KinSki. I m 
Juni 1876 heiratet« si« Freiherr» von Suttner, 
welch«? im Jahre 1902 starb. I h r berühmteste» 
Werk ist der bekannte Friedeosroman „Die Waffen 
nieder" und seine Folge „MarthaS Kinder*, der in 
alle Kultursprachen übersetzt uad in deutscher Sprache 
allein in fast 200.000 Exemplaren verbreitet wurde. 
Die Hauptaufgabe ihre« Leben« war da« Frieden«-
werk. Baronin Suttner litt bereit« seit April an 
einer Magenerkrankung. Die Operation wurde von 
der Baronin abgelehnt. 

Eilli beim Deutschen Dolkstage in 
Alagenfurt . Bei der deutschen Kundgebung i» 
Klagenfurt war unser« Stadt überaus zahlreich ver» 
treten. Neben dem Reich«rat«abgeordneten Marckhl 
und dem LandesauSschußbeisiyer Stallner waren er-
schienen Herr Bürgermeister Dr. von Jabornegg, 
der Obmann de« Deutschen Voltsrate» sür Unter» 
fteiermark Herr Dr. Otto Ambroschitsch, der Obmann 
de« Deutschen Vereine» in Cilll Herr SanilätSrat 
Dr. Jestnko und der Obmannstellvertreter Dr. Georg 
Skoderne, ferner Fabrikant August Westen und die 
Herren Dr. Waller Negri, Daniel Rakusch und 
Gustav Stiger. 

Cillier Männergesangverein. Di« Uebun-
gen für die Sommerlitdertafel werden Dienstag den 
30. d. um einvierlel 9 Uhr abend« ausgenommen. 
Da di« Sommerliedertafrl schon Mitt« Jul i statt-
findet, müssen die wenigen Proben von sämtlichen 
Herren besucht werden. , 

Evangelische Gemeinde. Morgen Sonn-
tag findet in der Ehristuskirche um 9 Uhr vor-
mittag« ein Kindergotte»di«nst. um 10 Uhr «in ösfent-
licher GemeindegotteSdienst statt, in welchem Herr 
Pfarrer May predigen wird über „Sonnenwende". 

Sommerfest im Waldhause. Wie schon 
bekannt, veranstaltet der «ührige Athletiksportklub 
sein diesjähriges Sommerfest am 3. Jul i im Wald» 
Haufe. Nach den Borbereitungen zu schließen, bürste 
daS Fest, wie alljährlich, wa« Gemütlichkeit betrisst, 
da« Höchsterreichbare bringen. Von den vielen Pro-
grammnummern fei vor allem die Damenschinheit«» 
konkurrenz erwähnt, die schon voriges Jahr bedeu-
tenden Beifall saud und die auch heuer einen große» 
Wettbewerb auslösen dürfte, wa« ja b«i der großen 
Anzahl den schönen Konkurentinnen, die unsere 
Stadt birgt, nahezu selbstverständlich ist. 

Die kommenden Fuhballwettspiele. 
Wie schon berichtet wurde, hat sich der Deutsche 
Athletikiportklub sür die b:iden kommenden Feiertage 
den Sportverein Weiz nach Cilli verpflichtet. Die 
Mannschaft kommt zum ersten Male nach Cilli und 
dürste «inen der schärfsten Gegner abgeben, die Cilli 
gehabt hat. Die Näh« der Landeshauptstadt ermög-
licht e» den Weizern, recht rege sportliche Verbin-
düngen mit den guten Grazer Mannschaften zu 
halten und sich dadurch «in« Mannschaft auszubilden, 
die auch wirklich was kann. Von den schönen Er-
solgen, welche die Weizer in der heurigen Spiel-
saison hinter sich brachten, sei nur der einwandfreie 
Sieg mit 5 : 3 erwähnt, den sie über den Marburger 
Sportverein errangen, der schon heute auf Grund 
seiner Siege über die zweitklassigen steirischen Mann-
schaften d«n „Meistertitel" sür sich in Anspruch 
nimmt. Weiz wird dem Cillier Athletiksportklub 
sicherlich ein hochinteressantes Gefecht liefern, um zu 
beweisen, daß fein Ruf, eine gute Provinzmann-
schast zu sein, ein wohlbegründeter ist. Cilli aber 
wird beweisen müssen, daß eS glaubt, bess«r zu sein, 
al» die Marburg«?. Da« Spiel am Sonntag be-
ginnt um 5 Uhr, am Montag wez«n der ungün» 
stigen Fahrtverbindung für die Gäste um halb 3 Uhr. 

Frauenortsgruppe Südmark. Diens-
tag den 30. d. um 5 Uhr nachmittags findet im 
BeratungSzimmer de« Gemeinderate« die diesjährige 
Generalversammlung der hiesigen Ortsgruppe der 
Südmark statt. Sämtliche Damen des Vereines wer-
den gebeten, bestimmt z» erscheinen, da die Neuwahl 
stattfindet und wichtige Angelegenheiten erledigt wer-
den müssen. 

Die Preisprüfung aus der steiermär-
kischen Geschichte fand am 20. d. unter dem 
Vorsitze de« ReairrungSrat«« Prost statt. Bon den 
4 erschienene» Prüflingen erhielten die Schüler der 
4. Klasse Gallinger und Koracin die vom Lande«-
ausschusse gestifteten silbernen Medaillen. Die Preis-
werber Urch und Weitz, die «benfalls vorzügliche 
Prüfungsergebnisse auszuweisen hatte», erhielte» zum 
Lohn für ihren Fleiß und ihre tüchtigen Leistungen 
wohlverdiente Buchpreise. 
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Fleischergenossenschaft. Hm Montag den 
29. d. (Peter und Paul) finden um 2 Uhr nach« 
mittag» im Genossenschaftslokale beim Hotel Post 
die Aufdingungen und Freisprechungen statt. Ja die« 
ser Woche haben im städtischen Schlachthaus? die zur 
Prüfung zugelassenen Lehrlinge das Gesellenstück ge, 
macht. Die Prüfungskommission, bestehend aus den 
Herren Franz Sellak, Josef Stelzer und Franz 
Rebeufchtgg. hat sich lobend über die geleisteten Ar-
betten ausgesprochen. 

Sonnwendfeier. Am Abende des 23. d. 
veranstalteten die deutschen Vereine, wie alljährlich, 
auf der Festwiese eine Sonnwendfeier, die stch auch 
dieimal eines überaus zahlreichen Besuches erfreute. 
Einschmeichelnde Weisen der städtischen MustkvereinS-
kapelle und daS von den beiden Gesangvereinen 
mit Begeisterung tadellos gesungene „Deutsche Lied" 
gaben der Feier eine besondere Weihe. Bei dem mäch« 
tig zum Himmel emporschießenden Sonnwendbrand 
sprach Herr Hans Schön den Sonnwendspruch von 
Aurelius Polzer und Herr Hauswirt erregte durch 
sein prachtvolles Feuerwerk allgemeine Betdunderung. 
Bei gutem Trunke entwickelte sich eine fröhliche Fe-
stesstimmung, die durch die allgemeine Heiterkeit er-
weckende Konsettischlacht noch bedeutend gehoben 
wnrde. DaS erhabene Lichtfest, das wieder alle Teil-
nehmer deS tiefen völkischen Werte« dieses altehr-
würdigen Brauche» eingedenk werden ließ und neuer-
dingS in allen den Willen wach rief, diese Sitte in 
seiner vollen sinnigen Ursprünglichkeit al» köstliche« 
Vermächtnis unserer Urväter den künftigen Gefchlech-
tern in Treue zu bewahren, nahm in der Tat einen 
erhebenden Verlauf. Auf den umliegenden Berges-

> spitzen loderten gewaltige Sonnwendfeuer empor und 
gewährten den Zufehern einen überaus schönen Anblick. 

Turnfest in Rann. AuS Rann wird unS 
geschrieben: Zum 21. d. lud unser Deutscher Turn-
verein die deutschen Bewohner deS SavetaleS in den 
herrschaftlichen Eichenwald zu Gaste, um vor der 
Allgemeinheit eine Vrobe feines Könnens, der Frucht 
winterlicher Tätigkeit, abzulegen. Und diese Probe 
ist nicht nur in Bezug auf die Zahl der Ausüben-
den, sondern auch auf daS Gebotene glänzend ge-
lungen. Schlag 8 Uhr traten die vom Gauvorturner 
Anton Achlfchiu geleiteten Schüler- und Schülerin-
nenabteilungen zum volkstümlichen Dreikampf (Kugel-
schocken, Weithochsprung und ItXj.Meter-Lauf für 
die Knaben, Weitfprung, Hochsprung und 69-Meter-
Lauf für die Mädchen) an, dem sich der Dreikampf 
der Zöglinge (Stemmen, Kugelfchocken und Weit-
Hochsprung) anschloß. Nach dem gemeinsamen Auf-
marsche aller Abteilungen — in Anbetracht von nur 
800 deutschen Bewohnern in der ganz stattlichen 
Anzahl von 70 Ausübenden — zeigten Schüler und 
Schülerinnen unter Achtfchin» Leitung gemeinsame 
Freiübungen, denen unter Leitung deS Turnwartes 
Gustav Paidasch Langstabübungen der Zögling« und 
Stabübungen der Stammriege folgten. Nach einer 
kurzen Pause turnten di« Schülerinnen an zwei 
Barren, die Schüler am Pferd Dreiersprünge, 
worauf die Zöglinge Gesellschaftssprüng« am Tisch 
vorführt««, woran sich ein Reckturnen in der Unter-
und Mittelstufe der Stammriege schloß. Ein Drei-
kämpf der Stammriege (Stabhochsprung, Kugel-
schocken und Weitfprung) beschloß den turnerischen 
Teil. Von der Vorführung von Turnspielen mußte 
wegen vorgerückter Stunde Abstand genommen wer-
den. I n der Pause vor der Sonnwendfeier trug die 
Singerrunde zwei Männerchöre vor. Die Frauen-
und Mädchenriege bot in zwei Buden Backwerk, 
schwarzen Kaffee, eine vorzügliche Erdbeerbowle und 
sonstige Erfrischungen seil. Edle Spender hatten alle 
diese guten Sachen kostenlos beigestellt. Eine fröh-
liche Koriaadolifchlacht sorgte für heitere Stimmung. 
Selbstverständlich hatte auch unser Hauswirt Petutfch-
nigg, dessen Küche und Keller daS Beste leisteten, 
zahlreichen Zuspruch. Nach der Sonnwendfeier v«r-
kündete Turnwart-Stellvertreter Ernst Schmidt die 
Sieger aus den Wettkämpsen, denen Turnerinnen 
die schlichten Zichenzweige mit dem Dreifarb über-
reichten. Bei Vorträgt» der Sängerrunde fand das 
schön« Fest s«inen Abschluß im Deutschen Heim. 

Die Koroschitza Hütte der Alpenvereins-
sektion Eilli wird m der Zeit vom 23. Juni bis 
10. September ständig bewirtschaftet. Die aus der 
Südseite der Ojstriza, 1807 Meter hoch gelegene 
Hütte wurde bekanntlich im Borjahre durch einen 
Umbau bedeutend erweitert und bietet daher Berg-
Wanderern bequeme Unterkunft. .Die Hütte hat ein«n 
WirtfchaftSraum und einen Schlafraum mit zehn 
Schlafstellen und bildet den Ausgangspunkt für eine 
Reihe von schönen Touren. Die Alpenvereinssektion 
Cilli hofft, daß die Bewirtschaftung der Hütte eine 
Steigerung des Besuches zur Folge haben wird. 

Die letzte Schwurgerichtsverhand-
lung im alten KreisgerichtsgebSude. Am 
23. b, fand beim KreiSgerichte in Eilli die letzte 
EchwurgerichtSverhaudlung der Schwurgeri'chtLperiode 
Juni 1914, zugleich die letzte Im alten Gerichts-
gebäude, statt. Der Vorsitzende des Schwurgerichts-
hofei, OberlandeSgerichtSrat Dr. Adolf Bofchek, er-
griff bei diesem Anlasse vor Bildung der Gefchwo-
renenbank das Wort, um an die versammelten Ge-
schworenen, Richter und Anwälte eine diese» Ereig« 
niS würdigende Ansprache zu richten. Er erinnerte 
daran, daß das ehrwürdige Gebäude, in dem Jahr-
Hunderte lang die Mönche der Frömmigkeit nnd 
Nächstenliebe gelebt, in dem zur Franzofenzeit ver-
wundete Krieger Aufnahme und Pflege gefunden, 
daS nach Auflassung deS MinoritenklosterS verschie-
denen profanen Zwecken gedient und endlich im 
I a h n 1850 das erst einrichtete KreiSgericht in seine 
Räume aufgenommen hat. nun in kurzer Frist ab-
gerissen und in Schutt und Slaub zerfallen werde. 
AuS den Ruinen wird ein neuer, prächtiger Bau er-
stehen. Schon vor 20 Jahren erwiesen sich die 
Räume des ehemaligen KlosterS zu eng und unpaf» 
send für den großen amilichen Betrieb. Viele Prä-
sidenten deS Gerichtes haben in diesem langen Zeit-
räume zum Neubau gedrängt, aber erst der alle 
Verhältnisse wohl ausnützenden Tatkraft des gegen-
wärtigen Präsidenten Adalbert Kotzian ist eS gelun-
gen und nicht minder feiner regen HeimatSliebe ist 
es zu verdanken, daß die Frage des neuen KreiS-
gerichteS endlich zur Entfcheiduog gebracht wurde. 
Die Eindrücke, die der Justizminister anläßlich feine? 
Besuches im Sommer 1913 von dem baulichen Zu-
stände de» Gerichte« unmittelbar gewonnen hat, im 
Bereine mit andauernder Förderung der Bauauge-
legenheit durch den OberlandeSgerichtSpräsidenten be-
wirkten, daß im Herbste 1913 der Neubau befchlof-
fene Sache geworden ist. Nach rascher Fertigstellung 
der Baupläne, Ueberwindung aller Hindernisse ist e» 
nun so weit, daß den Ort, wo heute noch das 
Schwurgericht tagt, in wenigen Wochen die Spitz-
haue und Schaufel angreifen werden. Da» Gebäude 
wird fallen, doch soll der Geist, der Richter und Ge-
schworene in diesem Gebäude beseelt hat, der Geist 
der Gerechtigkeit, Menschlichkeit und die Güte, auch 
an der neuen Stätte ihrer Tätigkeit fortwalten. Die 
beamteten Richter und Anwälte aber werden, wie 
bisher im alten Gebäude, daS sie schon räumlich 
eng miteinander verbunden hat, so auch im neuen, 
weilen Prachtbau die Kollegialität, die alle Unter-
schiede an Geburt, Rang und Sprache überbrückt 
und ihnen die Ausübung ihres Ämter» erleichtert 
und angenehm macht, pflegen und hochzuhalten wissen. 

Ein Automobilunfall . Am 25. d. unter» 
nahm der Likörerzeuger Luka» mit dem Kaufmann 
Ravnikar ans Cilli im Automobil eine Geschäftsreise 
in daS obere Sanntal. Vom Markte Praßberg sich-
ren sie mit den Oberrevidenten Stainko und Fischer 
auS Wien gegen Maria Nazareth. Als sie gegen die 
Straßenkreuzung Nazareth Prihova kamen, glitt das 
Auto aus der durch den vonägigen Regen fchlüpfri-
gen Fahrbahn auS und kollerte in den Straßengra-
ben. Die Insassen wurden aus die Wies« geschleudert, 
wodurch Herr LukaS einen Nervenchok und der Wa-
genlenker durch dle zertrümmerten Glasscheiben 
Schnittwunden erlitt, während die übrigen Herren 
mit Hautabschürfungen davonkamen. Schuld an dem 
Unfälle sind die schlechten Straßenverhältniffe. Die-
fen ist eS auch zuzuschreiben, daß die Einführung 
einer Automobillinie Heilenstein Praßberg-Laufen« 
Oberburg nicht bewilligt wurde. 

Iagdoerpachtung in Weitenstein I n 
den Gemeinden Weilenstein und W^fen werden am 
10. Jul i infolge TodeS deS Pächters Herrn Ober-
försterS Anton v. Schludermann, und zwar die Jagd 
in Weitenftein um 15 K und jene in Wrefen um 
100 K an den Meistbietenden bis 30. Juni 1916 
verpachtet. Die Pachtung findet im Amtslokale der 
Gemeinde Weitensteiu statt. 

Angeschwemmte Leiche. Bei Römerbad 
wurde am 24. d. in der Sann eine männliche Leiche 
an» Land geschwemmt. Der Ertrunkene scheint der 
Kleidung nach den besseren Ständen anzugehören 
und war ungefähr 45 Jahre alt. Wahrscheinlich 
liegt Selbstmord vor, da bei dem Leichname keine 
sonstige Verletzung ersichtlich ist. Auch keinerlei auf 
die Identität de» Toten hinweisende Dokumente waren 
vorhanden. 

Opferstockmarder. I n der Nacht vom 
24. auf den 25. d. hat ein bisher noch unbekannter 
Dieb in der hiesigen Marienkirche einen Opferstock, 
in der Pfarrkirche 3 Opferstöcke erbrochen und den 
Inhalt, der ganz beträchtlich gewesen sein dürfte, 
entwendet. Vom Titer fehlt bisher auch jede Spur. 

I n einer Pfütze ertrunken. >» 22. k. 
fiel beim Heutrocknen der Knecht Stephan Mari«-
loufchcg stark angeheitert in eine Pfütze auf am 
Wiese in Arzlin bei Hochenegg und ertrank, ehe ih» 
Hilfe gebracht werden konnte. 

Mord auf der Strafe. Zwischen d» 
Keuschlerssohne Lorenz Topolovec auS Gruschkabeq 
und dem 53 jährigen Keuschler Jsidor Kuh« Mi 
ebendort bestand seit längerer Zeit ein gezeaseitip 
Haß. Als nun Kuhar am 21. d. von Krapm« iud| 
Pettau nach Hause fuhr, wurde er von Top«l«>« 
aufgelauert und meuchlings mit einem Prügel nie-
dergeschlagen. Kuhar, dem der Kopf zertrümwat 
wurde, erlag der Verletzung am 22. d., »ahtenl 
Topolovec dem Bezirksgerichte Rohitfch eingeliefert 
wnrde. 

Jede Hausfrau weiß es: 
M A O G I 8 W ü r f e l ä 5 h 
sind die besten 1 

Ein diebisches Dienstmädchen. Da i-
Windifchgraz auf Sommerfrische weilenoen 
Arailza wurde auS einem offene« Kasten eine gol-
dene Uhr mit Kett« und zwei Anhängseln geüihla. 
Gleichzeitig bemerkte die bei ihr wohnende Mari« 
v. Strohbach den Abgang einer fchwarzledaia 
Handtasche mit Perlen im Werte von unzeify 
800 K, zwrier silbernen, mit Diamanten besepa 
Broschen und eine» Geldtäschchen» mit 40 ö. £« 
Verdacht lenkte sich sofort aus das bei d«n oeidea 
Damen bedienstet gewesene Dienstmädchen ElisalxH 
Gschmann. Auf der Bezirksstraße unweit voniSoi* 
dischgraz wurde sie angehalten und. da man bei 
die gestohlenen Sachen fand, verhaftet. 

Eigenes Verschulden ist es, wenn m 
Frau beim Waschen ihre Gesundheit untergräbt: 
Man wasche mit „Persil", dem selbsttätigen, chln-
freien Waschmittel von fabelhafter Waschkrast, ml-
cheS die Riesenarbeit des Waschtages um ein bera-
tendes vermindert. 

Tod im Kohlenfchacht. Dieser Tage well!-
der Tagbauarbeiter Joses Mir t im Trifailer Äohl»-
werke den obersten Rand einer Etage abrisna. 
Ein Stein, auf welchem Mir t mit einem Faße i'tin), 
wurde locker, kollerte in die Tiefe und riß den 
mit, welcher durch den Sturz einen Schädelbrich er-
litt und sofort starb. 

Bauernschreck - Diorama in Wolf» 
berg . Eine Sehenswürdigkeit der Stadt WolMrz 
bildet seit kurzem daS »Bauernschreck-Diorama', in 
welchem der im März d. I . vom gräflich.jKiwfr!-
schen Jäger Steinbauer im nördlichen Teile deS Kot« 
alpengebiete» erlegte Wolf, welcher vom Srisoi 
Arthur Henckel von Donnersmarck der Stadt 
berg zum Geschenk gemacht wurde, zur allzemm» 
Besichtigung ausgestellt ist. Da« Diorama befuti« 
sich im Rathaufe und stammt auS dem Atelier ta 
preußischen Hoflheatermaler Brüder KautSky ual 
Rottonara in Wien. ES stellt nach Naturaufnahme» 
das romantische Hochplateau nächst dem Mosel 
dar, auf welchem der in einer unter der vertrefi-
lichen Leitung des erfahrenen gräslichen girftert 
Joses Thonhaufer in tiefem Schnee abgehaltene» 
äußerst beschwerlichen vierstündigen Treibjagd no« 
Jäger Paul Steinbauer schwer angeschossene M 
fein. Versteck gesucht hatte. 

H a e b K r a n k h e i t 

folgt in der Reyel eine Zeit, in der der GencieÄk 
sich mall fühlt und selbst bei geringer anstreng,mg 
ermüdet. Dieser Zustand erfordert sowohl «i 
Kindern als auch bei Erwachsenen besondere Xus-
merksamkeit. Neben einer zweckmäßigen Ermhrmiz 
leistet die stets leicht wrtamtichr 

Scotts Lebertran.Emulsion 
dem Genesenden wesentliche Dienste, verhun dm 
ganz besonder« auch zu einem guten Appetit. Icr 
in Scott« Emulsion enthaltene feinste Vedertraa ist, 
wie kaum ein anderes Mutet, dazu geeignet, M 
Gefühl der Ermattung zu befcitiijeo. den ÄJmer 

i zu stöhlen und die Lebensfreude wiek« 
wachzurufen. 

' 'Scotti ötb«itTon=(hnul(icn ist i« Stmut 
ebenso mitliom wie in der lubltiot 

Vreii S«tCxiJtn«IHatt« : K «Oh. ftn aa« I 
tniifit*. iwätn »»» *>h i» 

©<l. K. ». 0„ Ä»» WL. »» 
»tjiuuibmt ,»« tnrtf 8"tn*a M» 
äaTtuftmii ri»ti Affftsr.'U bunk rim« ljutte» 
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(Wichtrutt stcbittk.) 

Z>er Kaufyerr von Mtteßury. 
Erzählung von Werner Granville Schmidt. 

Au einem FrnhlingStag de« Jahre« 1696 fuhr 
auf dem Weg, welcher au der Besitzung des Grasen 
von Mount-Edgcumbe vorbeiführt, ein kleiner über-
dachter Wagen, ivie ihn die Landkrämer zum TranS-
Port ihrer Waren benlitzen. Die Lenkerin deS Ge-
fährts, ein junges, blühendes Mädchen, betrachtete 
mit neugierigen Augen die ihr unbekannte Gegend. 
Der Wagen befand sich auf der Höhe eines Hügels, 
an dessen Fuße sich die Häuser der Stadt Plymouth 
ausbreiteten. Mi t Entzücken hastete der Blick deS 
jungen Mädchens auf dem herrlichen Panorama, daS 
die im Morgenlicht liegende Stadt mit der fchim-
mernden, von Fahrzeugen belebten Bai bot. Sie 
war so ins Schauen versunken, daß sie nicht be-
merkte, wie ihr auf dem schmalen Weg ein Fuß-
gänzer entgegenkam. 

„Halloh Jungfer, wollt I h r mich überfahren? 
Wißt I h r nicht, daß ich das Wegrecht habe und 
daß jeder Wagen rechts ausbiegen muß?* ertönte 
plötzlich vor ihr eine tiefe, klangvolle Stimme. 

Erschrocken zog sie die Leine an, sodaß der ge-
mächlich trottende Grauschimmel stillstand. 

„Verzeicht meine Unachtsamkeit; aber ich sah 
nach der Stadt hinunter und hörte aus dem weichen 
Sand Eure Schritte nicht," entschuldigte sie sich mit 
leiser Stimme, während ein seine« Rot der Verlegen« 
heit ihre Wangen färbte. 

Die Augen des Mannes ruhten mit Wohlge-
fallen auf dem schönen Gesicht des jungen Mädchens 
und man sah es ,hm an, daß er der lieblichen 
llebeltäterin durchaus nicht zürnte. 

.Run, nun, Jungfer, es ist ja nicht so schlimm, 
ich hätte das Pferd selbst zum Stehen bringen 
können," tröstete er die Verlegene; aber dann, eine» 
ernsteren Ton anschlagend, fuhr er fort: „Aber um 
Euretwillen möchte ich Euch rate», besser ans den 

Weg zu achten. Wenige Schritte weiter macht der 
Weg eine scharfe Biegung und führt dicht an dem 
Abhang des Hügels entlang. Wer dort fein Pferd 
nicht in der Gewalt hat, kann leicht einen Todes» 
stürz machen." 

DaS jung« Mädchen sah ihn mit erschrockenen 
Augen an. „Meint I h r , ich stiege besser ab?" fragte 
sie mit zaghafter Stimme. 

Der Unbekannte nickte lächelnd und bot ihr 
beim AuSsteigen hilfreich die Hand. Ein leiser Zug 
der Befriedigung lag in seinen Zügen, al» er da-
bei bemerkte, daß noch kein Ring die zierlichen Fin-
ger schmückte. 

„ I h r tut wohl, meinem Rat zu folgen und 
das Pferd am Zügel zn führen," nahm er da« 
Gespräch wieder auf. „ I h r habt diesen Weg wohl 
sonst noch nicht gemacht?" 

DaS Mädchen schüttelte verneinend den Kops. 
»ES ist das erstemal, daß ich nach Plymouth fahre. 
Mein Vater ist der Krämer William Penham in 
Littlebury. Sonst fuhr er jeden Samfag zur Stadt, 
aber da er gestern erkrankte, besorge ich heute für 
ihn den Weg." 

„Und der Weg gesällt Euch, Jungser?" sorschte 
der Fremde. .Seht, welch herrliches LandfchaftSbild 
vor unseren Augen! Zu unseren Füßen die berühmte 
DevilS-Brigde, dort die vorspringende Erhöhung ist 
Penlee-Point, und jenes Wasserbecken ist der Latte-
water genannte Binnenhafen von Plymouth. Weiter 
hinau« liegt das Breakwater." 

Das junge Mädchen, welches an das Geländer, 
das hier den Weg von dem Abgrund trennte ge« 
treten war, lauschte mit glänzenden Augen seinen 
Ausführungen. 

„Was ist jener dunkle Streifen in der Bai, wo 
da» große Schiff liegt?-

„ES ist Drake'S-J«la«d und da« Schiff mit 
den großen Kanonenpforten ist der Dreidecker „Mon-
mouih". Auf ihm hat unser König, der Oranier 
Wilhelm der Dritte, seine Ueberfahrt nach England 
angetreten." 



Bei de« letzte» Worten Halle bet frctmU 
» i lkü r l l ch sehte H a n d a a s Me Schul ter M M S d -

chen« gelei t , « ä o r e n d er Mit der freie» H a n d nach 

de« Schiffe »eilte. Einen Augenblick standen sie 
»och in Schweigen versunken, dann dreht» sich da» 

m a k f o ledhaft »« . f f ; daß die Hand heradgljtt. 
..wie I h r da alle« « iß t? Wohnt I h r schon 

l»?ge « . P ^ « ? u t h . ? ' U r M J ^ ^ t .bekundenden 
Tone. Der, Gefragte sah «it stille« Lächeln aus die 

zierlich Mädchen^epalt^ an feines Seite. a ^ 

„Nein, sondern wie I h r in Lättl'bnrt) Ich 
IM ein »>us«ann und «ohn« in Eure» Nachbar, 

schast. Oft habe ich a « Fenster «eine« Hause« ge-
standen und Such beobachtet; aber Ahr scheint »ich 
nicht zu foiite* — ich bi» Henry Wistanley l" 

ftaum hatte der Kaufherr geendet, al« er 

auch schon bereute, b:e letzten Worten gesprochen zn 
haben, denn da« Mädchen «ich ganz bestürzt einen 
Schritt zurück und sah sich wie hilfesuchend aus dem 
einsamen Weg u« . 

Mit einer impulsiven Bewegu», ergriff er ihr« 

schlaff herabhängende Hand. 
„So ist t» den» wahr, Jungfer, «a« ich nie 

glauben wollte, daß man «ich in Littlebuni sürch-
tet? Wa« habe ich getan, daß Such «ei» Name 

solchen Schrecken einjagt?* 
Da« Mädchen hatte sich von seiner v«stürz»ng 

erholt. Ein Blick i» da« edle Gesicht diese» Man-
ne« sagte ihr wohl, daß sie nicht« von ihm zu be-

fürchten habe. 
„ I h r seid der Scmsherr oon Littleburh — o 

verzeiht, «enn ich Euch durch mein alberne« ver-
halten kränkte; ader die Leute erzählen . . . I h r 
solltet . . . . I h r seid . . . ." Sie brach in ein 
verlegene« Schweigen au« und sah ihn mit einem 
abbittenden Blick an. 

Henry Wistanley runzelte die S t i rn ; ober 
seine Stimme hatte wieder einen ruhigen «lang, 
al« er fragte: „Sagt e« mir. Jungfer, wa« spre-
chen die Leu,«. Ich bi» Euch dankbar, wenn I h r 
« i r verratrt, warum man «ir au« dem Wege geht 

— bitte!' 
„ I h r sollt ein Zauberer sein und mit v«m 

Teufel im Bund stehe». Mau sieht Euch niemals 
auf der Straße," flüsterte da« Mädcheu zaghaft. 

Der Kaufherr brach in ärgerliche« Lachen au«. 
„So sind sie immer di« Menschen. Weil ich mich in 
den Mußestunden mit der Anfertigung mechanischer 
Spielereien beschäftige, bin ich ein Zauberer; denn 
alle«, wa? ihr schwacher Geist nicht erklügeln oder 
verstehen kann, kommt nur mit Hilfe des Teufel« 
zustande. I h r sagt, man sehe mich nie im Städt-
chen. Nun, wie ich merkte, daß man « i r aus der 

Strafe nachrannte, «ied Ich die Mensche» und |in§ 
«einen weg allein. I h r glaubt, daß Henry ©i-
sta»ley ein böser Zauberer sei?" 

> Die Gefragte schüttelte lebhast den Kops. „Nein, 
„Mister Wistanley, und ich werd'« auch de» Leute» 

m Littlebmy erzihle«. daß I h r «in freunblich» 
Herr und kein Zauberer seid." 

V'stanley ergriff Ihre Hand u»d schüttelte sie 

herzlich. . . . ( 

»*«.sreul «ich. denkt. 
E t soll Euch »tcht zu» Schad«» gereichen. Fahrt 
«ohl nnd — ans Wiedersehe» !" 

Noch ein kurzer Händedruck, bann bestieg die 
Lrä«er«t»chter wieder ihr Wägelchen und trieb da« 
Pferd zu schnellerer Gangart a n , damit sie den 
Zeitverlust «ieder eiuholen und die Ware« pünktlich 
besorgen konnte. , . . 

Henry Wistanley schritt ia tiefen Gedanken deys 

Städtchen zu und auf seine» bleichen Ansitz lag 
der Wiedersehet» eine« verborge»«« Glücke«. 

I n de» Krämerladen ihre« Vater« stand Anue 
Penham, die Tochter William Penham«. E« war 
«i«er je»er düstere», mit gnvölbter Decke versehenen 
Läden, wie man sie heute noch aus dem Lande an» 
trifft. Mächtize Hering«tonnen, wagenradgroße Käse, 
lange Reihen glänzender Zuckerhüte und hohe Stapel 
gefüllter Mehl- und Kaffeesäcke füllten den Raum. 
Anne Penham trat in die geöffnete Hau«türe und 
blicke die Landstraße hivunter. E« war Mittag«zeit 
und da« ganze Städtchen lag wie au«gestorben. 
Häufig dachte sie in diese» Tagen an ihr Ausam-
mentreffen mit Henry Wistanley. Wie ander« hatte 
sie sich ihn «ach der Erzählung der Leute vorgestellt. 
Ein Zauberer, der « i t dem Teufel im Bund stand, 
war nach ihrer Ansicht ein kleine«, verhutzelte« 
Mänuchen, mit weißen, wild in« Gesicht hängende» 
Haarsträhnen und einem großen Bäckel. Ein garsti-
ger Kater oder eine unheimlich« Eule mußten seine 
stetigen Begleiter sein. So hatten doch die alten 
Frauen erzählt, wenn sie in William Penham« La-
den ihr« Einkäufe besorgten. 

Ein stolzer, schöner Mann mit reichem, schwär-
zem Haar und dunklen Augen, wie sie in England 
so selten sind, war ihr entgegengetreten und hatt« 
durch sein freundlich!« Wesen einen tiefen Eindruck 
auf ihr junge«, empsäugliche« Gemüt gemacht. Sie 
war zu sehr Mädchen, um nicht stolz darüber zu 
sein, daß sich Wistanley, der al« der reichste Man« 
iu der ganzen Grasschaft Essex galt, so freundlich 
mit ihr unterhalten hatte. Bei solchen Gedanken er-
blaßt« in ihr allmählich die Erinnerung an Robert 
Rantrr, den jungen Schiffsknecht au« Littlebury, 



•MU|rr i» bem CtAVt4|eii »llgeMei» «I» itzt »8a« 
rttmHi#«- ga l t Bot btd J a h r r , M i t t M H k m 
Vollschifs »Glintshi«" nach Spam«« in di« C M (e-
gangen. 8 m bort f»atf da« Schiff nach »»er t t a 
leben; aber sie hatte seit ber Zeit nicht wieber von 

be» Geliebten gehör«. 

„Nnnel" ertönte an» bem Wihnzimmer bie 

Stimme be» Vater«. 

„ J a , Väterchen, ich komme k" rief sie » i t ihrer 
hellen Stimme. Nachdem sie bie Ladentüre zugezogen 
hatte, bamit kein Unberufener nnzehSrl eintreten 

konnte, begab sie sich in ba» an ben Laben ansto. 
ßtnbe Wohnzimmer. Hier lag William Penha» auf 
bem Sofa unb starrte trübsinnig nach ber getalfrcn 

Decke. Bei« Eintritt seiner Tochter wandte er »üh« 

f a » be« Kopf unb nickte ihr «i t schwachem Lächeln 
zu. Er sah recht kränklich an« mit seine« graugel-
ben Gesichte, in ba» vielerlei Sorgen ihre Runen 

gegraben hatten. 

«Anne, willst bu mir wohl ein W a l Limonabe 
bereiten, ich empsiube wieder solch trockene» Durst-

gesühl ist Halse." . , , • ' .. ti»U J.II.•» i:I i »i) > 
.Gewiß. Väterchen. Warte nur einen Ingen, 

blick." Anue streichelte bem Vater die eingefallenen 
Waogen unb eilte bann hiuau», um ba» verlangte 

»» hol«. 

, ,j. William Penham sah seiner Tochter sinnen« 
nach. Er sühlte sich m letzter Zeit so krank unb 
immer wieber kam ihm ber peinigen be Sebanke, wa» 
au» Anne würbe, wenn er einmal plötzlich stürbe 
vermögen besaß er nicht unb von ben i » Laben 
aufgespeicherten Vorräten waren bie meisten noch 
nicht einmal bezahlt. Wenn er sei»« Tochter versorgt 
wüßte, könnte er wenigsten« ruhig sterben. Der 
Doktor hatt« ba» letztemal ein recht bebenkliche» Ge 
ficht gemacht unb viel kräftige, nährende Lost emp-
fohlen: Wein, Fleischbrühe unb andere» mehr. Pen-
ha« lächelte trübe. Wo sollte er bie kostspieligen 
Mebizinen hernehwen bei seinem Verdienst, welcher 
bei seiner Krankheit auch noch zurückging. 

Der schrille Ton ber Glocke zeigte an, baß 
jemand den Laben betreten hatte. Gleich barauf 
hörte Penham auch bie Stimme seiner Tochter. Er 
lauschte, wer ber Ankömmling sein könnte. Ueber 
breißig Jahre waren bie Einwohner be» Städtchen» 
in feinen Laben gekommen unb er erkannte sie schon 
alle an ber Stimm«. Wünschte der Eintretende sein 
„Guten Morgen", konnte er selbst gar im Wohn-
zimm«r s«in, er wußte sofort: da» ist Dick Parker 
der unverbesferliche Trunkenbold in Littlebury, wel» 
cher wieber ein Päckchen Streichhölzer schnorren 
wollte, ober da» zierliche altjüngferliche Fräulein E»a 

• • • " I r •*<*« stch se i * itztei. «ntatf M l few 
suchte, ob« b n praflonWtte Hofr t l 

Peeblehvd, »«lch»r schon seit Jahreu s«i«« Put ten-
«•bat i n ih» bezotz unb i»»er oufschreib«« ließ, 
•b«ohl er jedesmal »«sich«tte, baß sein« alt« »rb-
tante in Winchester sich recht elend fühlen nnb balb 
ba» Zeitliche segnen würbe. Gi» »ußte wohl «i» 
sehr zähe» Leben haben, denn P e n h a « hatte bis 
heute noch keinen Pfennig von be» künftigen »Erden-
erhalte». •».. «... . — . -

. . Jetzt kam A n « «i t ber Li»vnad« in« Z i«»«r , 

unb setzte sie bem Vater hin. E» mußt« etwa» Ve-
sondere« passiert fein, benn bie Röte ber Erregung 

lag auf ihr«« Gesichte. 

„Wer ist ba, »ein Kinb, ich hörte bi« Glocke 

gehen?" forschte Penha« unb sah seine Tochter 
fragenb a«. •. 

,,E» ist ein Herr, »elcher bich sprechen möchte; 
aber ich weiß nicht, ob bu jetzt gestört sein nagst, 
Väterchen. Sol l ich ihn hereinlasse»?" 

William Penham richtete sich aus be» S o f a 

auf unb blickte feine Todter ängstlich an. „E» ist 
doch nicht Thoma» Vrackton, be« ich noch bat 
Gelb sür bie gelieferten fünfundzwanzig Gack Mehl 

fchulbe? Ich bat ihn boch, sich noch eine kyrze Aeit 
zu gebulben!' 

' M J , ti' ' V . j| 

. .Rein, Väterchen, e» ist ber S-ushcrr Mister 
Henry Wistanley — ich erzählte dir doch von un-

serer Vegegnung." , , 

„Der?" fragte Penham erstaunt, und man sah 
e» seine» Gesichte an, daß er eher geglaubt hätte, 
Dick Parter sei in da» Parlament gewählt, al» 
baß Henry Wistanley ihn, ben Krämer von Little» 
bury, in seiner Wohnung aufsuchen wollte. 

.Laß ihn hereinkommen; aber räume schnell 
die Flaschen ein bi»chen fort unb decke ein andere 
Tischdecke aus!" besaht er mit erregt zitternd« 
Stimme, währenb er bie Wolldecke, in bie er sich 
eingehüllt hatte, glattzog. 

Wenige Sekunden später ließ Anne ben Saus-
Herrn in ba« bescheidene Zimmer treten. Sie sah 
noch, wie bieser mit elastischen Schritten auf ben 
Vater zueilte und ihm die Hand reichte; dann aber 
entfernte sie sich, um di« b«id«n Männer allein zu 

lassen. 

Fast eine Stunde hielt sich Henry Wistanley 
bei dem Krämer auf, ehe er sich wieder anf den 
Heimweg machte. Anne war in der Küche, al» er 
fortging. Schnell begab sie sich in» Zimmer, denn 
e» reizte sie, zu erfahren, wa« Wistanley von ihrem 
Vater wollte. S» fiel ihr auf, mit welch ernstem, 
prüfendem Blick ber Vater sie musterte. 



( n o l tnoOic R l | l n TOlftmilrt) roll »I*, * i a i n . 

« $ * « ? " crluiikigte fit sich «li« unsicherer S t i m m « . 

^ H a s t k u Unanneh«lichkeilen g e h a b t ? " 

.Setze dich hierher, mein Link, sagte Penham 
leise und wies aus dem Stuhl neben dem Sofa. 
Anne tat, wie ihr geheißen und wartete ungeduldig 
was der Vater ,hr eröffnen würde. Pticham ver-
harrte einige Augenblicke im Schweigen. Es schien 
ihm schwer »u werden, eins passende Einleitung zu 
finden. Endlich begann er mit stockender Stimme: 
.Sieh, Kind, ich habe schon oft darüber nachgedacht, 
wie e« einmal werden würde, wenn ich nicht mehr 
da bin." 

„O, Väterchen, wie kannst du so reden?" un-
»erbrach ihn Anne vorwurfsvoll. 

Penham legte ihr beruhigend die Hand aus 
den Arm und suhr dann schneller fort: „Nun böte 
sich eine Gelegenheit, die mich beruhigen würde über 
deine Zukunft. Du weiß», Mister Henry Wistanley 
ist sehr reich und er hat sich in den Kops gefetzt — 
nun, ahnst du nichts?" 

„Nein, was denn?" fragte Anne gespannt. 
.Er hat sich in den Kopf gesetzt, dich zu hei» 

raten, denn er liebt dich. Er hat dich schon ost von 
seinem Fenster aus beobachtet und Gefallen an dir 
gesunden. Denke einmal nach, wie herrlich wir 
leben würden, wenn du seine Frau würdest!" 

Die Wangen de« Kranken hatten sich vor in> 
mrer Erregung gefärbt und er preßte krampfhaft 
die Hand feiner Tochter. 

Anne sah den Bater verftändnislo« an. „Ich 
soll ihn heiraten? Ich kenie ja ihn noch kaum!' 

William Penham schüttelte unwillig den Kopf. 
„Einmal muß man sich doch genauer kennen lernen. 
Dafür reicht ober doch die Verlobungszeit au«. 
WaS hast du gegen ihn? WaS die Leute von ihm 
sprechen? Pah, wer Geld hat, gibt nicht« aus das 
Gerede der Leute. Meinst du, ich würde dich ihm 
geben, wenn ich glaubte, er wäre ein Zauberer! 
Geh, daran laß ich alte und dumme Weiber glau> 
ben. Henry Wistanley steckt un« alle noch in die 
Tasche.* 

„Und Robin Ranter, Bater? Hast du vergessen, 
daß mein Herz nicht mehr frei ist!" 

.Hat er sich um dich gekümmert?" ereiserte 
sich Penham. »Seit drei Jahren wartest Du verge-
ben* aus ein Lebeu«zeichen von ihm. Wer weiß, ob 
er nicht längst eine andere hat oder sogar schon tot 
ist. Wenn er nun arm zurückkehrt, kannst du ihn 
nehmen?" William Penham ließ plötzlich den Kops 
sinken. . Ich hatte mir'« schon erträumt, wie schön 
es wäre, wenn mir altem Mann die größte Sorge 
genommen würde. E« stirbt sich so schwer, wenn 

» a n sein »ind i m «I-nt» ,ur»«nad«. WH«, «• « w r 

ein furjer t n i m . " r» > 

^vülerchen, o ich will dir alle« j u »« fa l l en 

tun, nur sei nicht so traurig. Ich will ihn ja auch 
annehmen V rief Anne schluchzend au« und umschlang 
den Hals dr« Vater«. ; 

Penham strich zärtlich über ihren blonden Schei» 
tel. „Meine Tochter, mein liebe« Kind!" murmelte 
er tief bewegt. 

Am Abend brachte ein Bote einen Korb mit 
mehrere» Flaschen alten, kräftigen Weines, dabei lag 
eine Karte mit Wistanleys Namen. 

Anne sah, wie der edle Trank dem Bater neu 
belebte. Ja, sie würde Henry Wistanley lieben, 
weil. er dem Vater, an dem sie mit inniger Liebe 
hing. Gute« erwies. 

Drei Jahre sind sür ein junges Blut eine lange 
Trennungszeit, überhaupt, wenn der Liebste nie 
etwas von sich hören läßt und eine ganz kleine Wahr» 
heit liegt doch in dem Sprichwort: „Aus den Augen, 
aus dem Sinn!" 

Als Henry Wistanley am anderen Tage kam, 
um sich die Antwort zu holen, konnte er das Haus 
als glücklicher Bräutigam »nne PenhamS wieder 
»erlassen. 

„Ein Schiff gescheitert an den TddystoncS!" 
Diese» Ruf pflanzte sich fort von Mund zu Mund 
und bald stand schon sast die ganze Einwoherschaft 
am Strand von Plymouth oder auf dem Penlee» 
Point und blickte hinaus aus das wogende, grau-
schwarze Meer. 

ES war ein Sanstag, und wie seit längerer 
Zeit, suhr auch Anne wieder mit ihre« Bater« Ge-
spann in die Itadt. Nun da sie Wistanley Ver-
lobte war, machte sie den Weg nicht mehr allein, 
denn er begleitete sie regelmäßig aus der Fahrt. 

Heute blickte Henry Wistanley finster drein und 
gab auf die recht kindlichen Fragen seiner jungen 
Braut nur einsilbige Antworten. 

„Wa« hast du, Henry, du sprichst ja gar nicht 
mit mir," schmollte Anne und sah ihren verlobten 
von der Seite an. 

„ Ich muß daran denken, welche Opfer heute 
wieder da« Meer fordert. ES ist ein schwerer Tag 
für Englands Söhne und Mütter!" 

Sie waren auf der Höhe de« Mount-Edgeumbe 
angelangt und bemerkten die dunklen Menfchenmasseu 
am Strande. 

„Siehst du, meine Ahnung! O diese verderbli-
chen Klippen!" rief Wistanley grollend au« und 
legte die Hand spähend über die Augen, um etwa« 
vo» dem Schiff zu entdecken. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Der Umbau des Laibacher Haupt» 
dahnhofes Wie der Slovenec erfährt, wurde die 
ßüdbahngesellfchaft vom Eifenbahnministerium be» 
auftragt, mit dem projektierten Ausbau bei Laibacher 
Hauptbahnhofes unverzüglich zu beginnen. Die Kosten 
strdle durch die Eröffnung der Weißkrainer Bahn 
dringlich gewordene Ausgestaltung deS Laibacher 
Hmplbahnhofe» sind mit rund drei Millionen Kronen 
»Mminiert. Ein Vertreter des EiseubahnmwisterwmS 
tnfft in den nächsten Tagen in Laibach ein, um im 
Einvernehmen mit der Cüdbahn die für die Ina»-
zriffnahme der Bauarbeiten erforderlichen Mahnah-
»m zu treffen. 

Junge Arbeitskräfte für deutsche 
Landwirte hat der Verein Südmark in einer 
Unzahl von Praktikanten zur Verfügung. E» Hau-
Kit sich zumeist um junge Volksgenossen, die eine 
»»sondere Vorliebe (häufig auch einige Borkenntnisse) 
ftr die Landwirtschaft sowie sür die deutsche Sache 
i» bedrohten Sprachgebiete besitzen. Die Ansprüche 
sind freie Verpflegung. Familienanschluß und ein nach 
dm Leistungen sich richtendes Taschengeld, wogegen 
alle vorgeschriebenen landwirtschaftlichen Arbeiten ge-
leistet werden. Freie Stellen mögen ehestens dem 
kereine Südmark in Graz (Joannevmring 11) be-
kumtgegeben werden. 

FUSSBODENIACKE 

TTMfri 

L PARKETT-POLITUR £ 

R-dtkndoch-r - l»ett«nbach«r. Sät 
ilxzchvrige diese» ^ Familiennamen« soll unter ge-
v'.sjen Voraussetzungen eine Stiftung errichtet wer-
dm. Personen dieses Namen« werden daher höflichst 
ersucht, ihre Adressen bekanntzugeben an P. Redten-
btlhrr, Apotheker, Wien 13/7, Auhosstraße 141. 

Lehrerschaft und Schule im Dienste 
»«s Fremdenverkehrs. Die UnterrichtSver-
Haltung hat, von der Erkenntnis ausgehend, daß 
fo Psteze dei Fremdenverkehrswesen» in der Volks-
schule von eminenter Wichtigkeit ist, vor einiger Zeit 
«wen Erlaß hinauSgegeben, in welchem die Lehrer, 
fchaft beausiragt wird, in den allgemeinen Unterricht 
euch diesen Zweig der Volkswirtschaft miteinzube-
z i e h e n und der Jugend so weil als möglich in 
populärer Weise den Wert und die Bedeutung de» 
Fremdenverkehrs, der sich als eine ganz neue Er-
»adiqmlle herausgebildet hat. vor Augen zu sühreo. 
t « Landesverband für Fremdenverkehr in Steier-
««!. der in der Belehrung der Jugend über den 
Fremdenverkehr ein sehr wichtiges Moment sür die 
Förderung seiner Bestrebungen erblickt, hat daS von 
Saat von der Tresanna verfaßte Büchlein „Lehrer-
foast und Schule im Dienste deS Fremdenverkehrs" 
m 1000 Exemplaren angekauft und dem Lande«, 
schulrate zur Verteilung an die Schulen in Steier-
mrk kostenlos zur Verfügung gestellt. 

Sechster deu t sche r H a n d l u n g s g e h U -
st«taq f ü r O e s t e r r e i c h . Der am 27. bis 29. d. 
vniistalttte sechste deutsche HandlungSgehilfentag 
str Oesteneich in Wien wird allen Erwartungen 
»ach «wen imposanten Verlauf nehmen. Bereit» aus 
jjcnj Oesterreich, so au« Amstetten, Aussig, vielitz, 
kiala. Gmünd, Jglau, Komotau, Linz. Lundenburg, 
Vcrair. Melk, Riedergrund, Reichenberg, Salzburg, 
saaz, Weiz, Warnsdorf, Znaim, Leoben, Freuden-
lal, Laa o. Th., M.-Ostrau, Pilsen, Marienbad. 
vtl», Dux. Billach, Bodenbach, «rein», Teplitz, 
Lulsdad, Rvsenau. Fiume, Graz, Cger, Prag, 
vnln«. Gablonz, Obrrsedlitz. Reutitschein, Troppau 
md anderen Orten sind Vertreter der deutschen kauf-
wainischen Angestellten angemeldet, die Zeugnis db. 
legen werden von dem gewaltigen Fortschritt der 
däitschnatioualen Handlungsgehilsenbewegung. Von 

Interesse werden die aus dieser Tagung ge-
haUenrn Vorträgt sein: 1. Der Stand der kauf 
Hämische» Sozialpolitik in Oesterreich. Bericht 
nflauer: Richard Köhler, Wien. 2. Unsere Förde 
runge» zur Sozialversicherung und Krankeaversiche 
rimgtresorm. Berichlerstalter: Eduard Wenzel, Aussig 

. 3. Verbesserung des PenstonSversich-rungSgescheS. 
Lerichter stalter: Karl Gröndahl, Wien. 4. Laden-
schlich und LontorarbeilSzeit. Berichterstatter: Hans 
Lezmann. 5. Die weibliche Berufswahl und die 
Frauenarbeit in Handelsbetrieben. Berichterstatter: 
Oikar Bennesch. 6. Die Reform des HandelSjchul. 
veseat. verichierstalter: Otto Gödrich. 7. Die Aus 
zaden der HandlungSgehilsenausschüsse. Bericht 
erstatter: Karl Gröndahl, sämtliche in Wien. 3. 

Die Ausgaben der Jugendpflege im Kausmanns« 
stand«. Berichterstatter: Ed. Wenzel, Aussig. Die 
letzten beiden Vortrüge werden auf den den Ve-
ratungen deS HandlungSgehilfentageS sich anfchlie-
ßenden Tagungen der Reich«vertretung deutscher 
HandlungSgehilsenausschüsse und deS Deutschnatio. 
nalen Handlungsgehilfen-Verbandes, Sitz Wien, ge-
halten. Die rührig« Ortgruppe Wien dieses Ver-
bände« hat bereit« große Vorkehrungen getroffen, 
um den auswärtigen Teilnehmern Stunden zu be« 
reiten, die ihnen unvergeßlich bleiben werden. Teil-
nehmerkarten zum Preise von drei Kronen und fünf 
Kronen (Begrüßungsabend, gemeinsames Mittagessen 
und Altwiener-Abend) sind zu bezieh«« von der Ge-
schäftsstelle de« Deutfchnationalen Handlungsgehilfen« 
Verbandes, Wien 7/3, Neustistgaffe 137. Die gleich-
zeitig stattfindenden: Allstaatlicher Kaufmannstag, 
Wiener Messe, Flugwoche, Blumenausstellung wer-
den noch da« ihrige dazu beitragen, daß Wien in 
diesen Tagen wirklich ein Treffpunkt der gesamt-
österreichischen kaufmännischen Angestellten wird. 

Der berühmte Hygieniker und An-
thropolog Mantegazza. dessen Bücher in allen 
Kulturstaaten so weite Verbreitung gefunden haben, ge-
wiß ein« Autorität in allem, was der menschlichen Ge-

sundheit zuträglich ist, urteilt wörtlich Über da« natür. 
licht Hunyadi Jüno» Bitterwasser: „ D a » Hunyadi 
J /mot Bitterwasser dürfte da« 'be>te aller abführenden 

Wässer sein, indem eS mit der Dost» eines halben oder 

ganzen Glases prompt und schmerzlos abführend wirkt. 

Virchow bezeichnete e» al« sehr wertvoll, und di- ersten 
Kliniker Deutschland« haben e» mit großem Erfolge an-
gewendet. Wer seine Verdauung in Ordnung erhalten 

und sich vor den Gefahren behüten wi l l , die vernach» 

lässig»« Stuhlverftopfung mit sich bringt, der wählt al» 
angenehmes, prompt wirkendes Eröffnungsmittel nur 

Hunpadi JävoS Bitterwasser. 

vor ihrer Rückkehr, nämlich in der Nacht vom 
14. auf den 15. Apri l 1914 brannte das Wirt« 
schastSgebäude vollständig nieder. Es entstand sofort 
der Berdacht, daß Gregor Eebular den Brand ge-
legt habe, um seiner Tochter di« hohe Bersicherungs-
summe zu verschaffen und dadurch ihre Bermögeus-
läge zu verbessern. I m Laufe der Untersuchung er« 
gaben sich Mch mehrere schwere Verdachtsmomente 
für die Annahme, daß Gregor Eebular im vollen 
Einverständnisse mit seiner Tochter gehandelt habe. 
Schon die bedeutende Ueberversicherung sprach dasiir, 
daß der Brand den Eigentümern de« Objekte« nur 
zum Vnrteile gereichen sollte. Sogar unter der Be-
völkerung sprach man !>avon, daß bei Zalokar noch 
vor der Heimkehr der Besitzerin ein Brand ausbre« 
chen werde, da die schlechte Vermögenslage und die 
Ueberversicherung bekannt waren. Anna Zalokar war 
nämlich nicht einmal imstande, die Steuern und Hy-
pothekarzinsen zu bezahlen und mußte ihren Vater 
ersuchen, diese Zahlungen zu bestreiten. DaS ganze 
Verhalten deS Gregor Eebular und seine Aeußeruu« 
gen ließen daraus schließen, daß er eine Brandlegung 
stet« als ein Spekulationsgeschäft auffaßte. Bei ihm 
selbst sind bereits viermal Brände vorgekommen, die 
auch Gegenstand gerichtlicher Erhebungen bildeten, 
jedoch stet« ergebnislos, da eS an haltbaren Bewei« 
seit fehlte. Auch seinen Bekannten, wenn sie über 
den schlechten Zustand klagten, riet er wiederholt, 
sie anzuzünden und dann neu aufzubauen. Ja er 
trug sich felbst gegen gute Bezahlung al« Brand« 
stifter an. Alle diese BerdachtSgründe wiesen daraas 
hin, daß Gregor Eebular im vollen Einverständnisse 
mit Anna Zalokar, die auch brieflich ihrem Vater 
vielsagende Bedeutungen bezüglich des zu fristenden 
Brandes gemacht hatte, deren Wirtschaftsgebäude in 
Brand steckte. Beide hatten sich vor dem hiesigen 
Schwurgerichte zu verantworten und stellten ihre 
Schuld vollauf in Abrede. Nach dem Wahrspruche 
der Geschworenen wurden Georg Eebular nnd Anna 
Zalukar von der Brandlegung freigesprochen. 

EUfflaiETCfflg KINDERMEHL 

Prohedosen und lehrreiche Broschüre 
über die Pflege des Kindes grat is durch 

Henri Nessle;Wien I , Biberstraße 5 S. 

Vermischtes. 
K a t a s t r o p h e deS M i l i t ä r b a l l o n S 

„K ö r t i n g" b e i F i s ch a m e n d. Am vorigen 
Samstag hat sich unweit Fischaa end bei Wien eine 
entsetzliche Katastrophe in den Lüsten ereignet, die 
lebhaftes Bedauern hervorruft. Das Militärluftfchiff 
„Körting" schwebte in stolzem Fluge auf einer 
photogrammetrifchen BersuchSsahrt in der Lust, als 
sich ihm ein mit zwei Ossizieren bemannter Farman-
Doppeldecker näherte und ihn in kühnen Kurven um-
kreiste. Ein prachtvoll«» Schauspiel, dem die Zu-
schauer mit lebhafter Spannung folgten. Da — ein 
banges Entsetzen lähmte die Zuschauer — kam der 
Aeroplan dem Luftfchiss immer näher, dann war er 
dicht bei dem Luftkoloß und im nächsten Augenblick 
war das Unglück geschehen. Der kleine, behende 
Apparat schlitzte seinem mächtigen Nachbar die Hülle 
aus, ein entsetzlicher TodeSschrci der Lustfchisser, ein 
Krach, eine riesige Feuerlohe, uud im nächsten Augen-
blick sausten die Fahrzeuge zu Boden, unter ihren 
Trümmern die Insassen begrabend. Neun Menschen-
leben waren im Nu vernichtet, ihre schrecklich ver-
stümmelten Leichen und die verkrümmten Wrack» der 
zerstörten Lnstsahrzeuge bedeckten die grauenvolle 
Stätte. Sechs junge, tüchtig« Offiziere, ein Zivi l-
ingenieur und zwei brave Motorchauffeure büßten den 
Zusammenstoß mit dem Leb«n. 

Heiichtssaal. 
(Schwurgericht.) 

Vater und Tochter als Brandleger. 
Der Schwurgerichtssall vom 20. d hatte nach-

stehenden Tatbestand zum Gegenstände: Die Eheleute 
Franz nnd Auna Zalokar in Gradiskidol bei Rohitsch 
lebten stet« in mißlichen BermögenSverhältnissen. 
Trotz dieser schlechten Vermögenslage kauften sie im 
Jahre 1912 mehrere Liegenschaften um den Betrag 
von 68(10 K, dem gegenüber ein Brandschadcnver-
sicherungsbetrag von beinahe 19.990 K bestand. Auna 
Zalokar weilte nun im Herbste 1913 mit den Kin-
dern bei ihrem Gatten, der in Donawitz in einer 
Fabrik arbeitete, und sollte, wie sie ihrem Vater 
Gregor Eebular zugeschrieben hatte, am 15. oder 
16. Apri l 1914 nach Gradiskidol zurückkehren. Kurz 

Steckenpferd-Lilicumilch-Seife 
von B e r g m a n n & <ko., Tetfchcn a. Elbe 

erfreut sich immer größerer Beliebtheit und Ber. 
breitung dank ihrer anerkannten Wirkung gegen 
Sommersproyen und ihrer erwiesenen ilnllberiress-
lichteit für eine rationelle Haut-und Schönheitspflege 
Tausend« Anerkennungsschreiben. Vielfache Prä-
mierunqen! Vorsicht beim Einkauf l M a n achte. 
anSdrücklich aus die Bezeichnung « S «eckenpferd 
und auf die volle Firma » 80 h rn Apolheten, 
Drogerien und Parsllmeriegeschästen »C. Desgleichen 
bewährt sich Bergmann« Liliencreme „Matern»" 
(70 h per Tube) wunderbar zur Erhaltung zarter 

Damenhände. 

M A T ONTS 
EINZIG | 

IN SEINER I 
[ANALYTISCHEN 
BESCHAFFENE! 

BESTES , 
ALTBEWÄHRTES 

FAMILIEN-
GETRÄNK. 

GIESSHÜBLER 
5iTÜRUCHER AL* <65 

O/erravalld^ I 
China-Wein I«Eisen. | 

S y r i e n . 4» .»»«>w», Wie« IM« : 8 l»»*pr« l» und 
IhrcBdlptorn l a r f o l d e n e n M»4*1 II». 

KrüftiffMigamittel für Schwach liehe, 
Blutarme nnd Rekonvalewenten. — 
Appetitanregende«, nervmittiLrkende«, 

blatrerbeMernrles Mittel. 
Y o r i t f U « h « r sl.ichmack. ü . b e r »000 I r i O . OuUohto« . 

J. Serr&rillo, k.n.k. Hoflieferant Trlest-Bircola. 
U u t l l c k In den A p o l h . k o » la H » e h « n ; n l / l ' 

t K 8 . 6 0 and I I I L i K 4 . 8 0 , 



£fftc 6 H e - t f c h - M a c h t 
Nummn 4S 

Nansen» neuer Seeweg nach Sibi-
rien. Ist die Schiffahrt um Nordeuropa herum 
dauernd möglich? Da« war die Veranlassung der 
letzte« Reise de« berühmten Nordpolfahrers nach der 
Mündung des Jenissei. Feine Beobachtungen und 
logische Schlüsse führen zur Bejahung der auch für 
Deuischland« Handel wichtigen Frage. Nansen be-
fährt den Jenissei, die transsibirische Bahn und 
studiert das Amurgebiet bis zum japanischen Meere. 
I n einem neuen Buche „Sibirien, daS Land der 
Zukunft» wird er im Herbst feine Erlebnisse und 
Vorschläge der Welt unterbreiten. Die deutsche Au«-
zabe erscheint bei BrockhauS. 

Wer find die Badenden? Unter dieser 
Frage bringt jetzt die bekannte Familien- und Mo-
denzeitschrist „DaS Blatt ber Hausfrau" ein interes-
santes Preisrätsel, das in drei Teilen, der erste in 
dem jetzt erschienenen'Hest 38, veröffentlicht wird. 
Der HauptpreiS besteht in einer „Badereise sür 
ISIS im Werte von 500 fl", wobei die Wahl deS 
Reisezieles und ReisewegeS dem Gewinn« Überlassen 
bleibt. Aus Wunsch wird dieser Bettag auch bar 
ausgezahlt. Als zweiter Preis sind ¥50 K, als 
dritter Preis 100 « und außerdem 100 Trostpreise 
ausgesetzt. Alle näheren Bedingungen dieses Preis-
räisel» können unsere Leserinnen in dem Heft 38 
„DuS Blatt der Hausfrau- erfahren, das in jeder 

Buchhandlung zum Preise von 24 Heller erhältlich 
ist. Vierteljährliche Abonnementgebühr 3 St. Verlag 
Wien 1., Rofenbursenstraße Nr. 8. 
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Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
Cilli, Grazerstrasse 33. 

des SWer Stadtv«r>chS»er-
Wevenrer bei 
Pettn» uud -Legate». 

gelt 1868 gl lasend bewihrt 

Berger's mediz. Teer-Seife 
v o n G. H e l l & Comp. 

(stA hervsrrageade Reizte rmp'o&teit wird in be» mcilc« 
Sarepa« Mit deß«« angeweavtt gegen 

i m u t a u i i c h l s t c e a l l e r A r t 
«8«« 4r»ail*f an» I«l4»l»|» 

|.Mutc «»,«. urd tattMt 40 ProMnt Hot«te*r 
Ulk sn'tfrMieltrt st« I»es<»»>« °«» »Z-n Ubrtjcn T«rs«knl »tl 
Bei h«t»>«»ra Houl ln»«- <«>>» »tSI»» -

» ^ r » « r » T e e n c h w e f e l n e l f e . 
Hl* mildere Teersaif« ftir gtnain „» «tatet -

B e r g e r ' « O l y n e r l u - T e e m e W e . 
ffttnei -d»- T«n fct« -

B e r g e r ' s B o r n x - S e l f e 
zerrn Wlramerla, Soan»nbrand. S o n a m p r o « « , MtUam 
und aader« Uaatübel. Prela pro 8t«tk Jeder Horte <0 H«U«r 

samt Anweiiaag. 
Neu : B e r g c r ' « flÜM«lKO T e e m e l f « 
»OB »otjäall̂ et ffiittunj M $nattfanTI|dt»«, T«»f- an» Sartttnm 

KU all Haar»uch«mUl-l. 1 BL 11.50. »cjt*tea 
•alMMIt« Berger'» e<ifrn »»» O. lleU 

A Comp. »»» Icfetn Cic auf »it hier adjidildcl« 
eftataaite and di« 

n<d«aft«dra»t 
gtnna,«>«naa, aas 

l«der Otilctw. 
tSilmlirrt m i t « i h r e » » ' » ! « » w u n MX « d r c u k r - » , »ad j»l». SM»Se 
( D i e n 1 0 I S u n d K u l d e u e M e d a i l l e d e r W e l t a u . a t e l l a a f la 

Part» 1000. 
Fabrik: 6. Heil & Comp., Troppau md Wita. I. Helfarstarfarstr.11 tt 

Za haben in allen Apotheken and einschlägigen Geschäfte«. 

Anerkannt vorzügliche photographische Apparate 
eieemr omi fremder Konstruktion. Aoearbiritunff «amtlicher Ama-
truraafiiahuu'u in unserem Atelier. Wir empfehlen, vor Ankauf 
eine» Apparates unseren Bat in Ansprach tu nehmen. Infolge 
raschen Absatjes stets frisches Material. Unsere beliebten „Austr i»-
Kamer»»"* nnd „Ana t r i ap la t t en" können auch durch jede 
Fhotohandlunf» belogen werden. Preislisten gratis. Händler wollen 
»ich an unser Exportbaus „ K a m e r a - I n d u s t r i e ' Wien VII, wenden. 

R. Leobner fty (Wilh. Müller) 
k. a. k Hof Maiufaktur fflr Photograpĥ , Witn I. 6rab«n 30 und 31-

Grösstes Lager för jeglichen photogr. Bedarf. 
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Landwirte! 1 

k 

im Preise bedeutend ermässigt 
N a c h g e w i e s e n w i r k s a m s t e r f b i l l i f l s t e r 

Phosphorsäureersatz für alle 

B o d e n a r t e n u n d F r u c h t g a t t u n g e n , 

übertrifft in v e r l ä s s l i c h e r , s c h n e l l e r 
Wirkung a l l e anderen empfohlenen 

Phosphorsänre-Düngemitte l ! 
Ammoniak-, kS i - , Salpeter-Superphosphate 
als bewährteste, höchste Renten liefernde 
Volidiingung liefern alle Kunstdüngorfabnken, 

Händler und landwirtschaftliche Vereine. 

Zentralbureau Ludwig Fortner, Prag, Graben 17. 
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l l c r t l s a b r i k H . K o l o s e u * 
W ' c l g , Ob< ' r<>« to rn> lo l i . 

alt, t l j L«l«tanf.(i1iitk»u aalld»k«r<>ir-a« Herd« la F.laea, Email, Por«e 11a», Ma lo11 ka 
& n .L . "«»Aa , HO..U, BcauaraUoaea .M D a m p f G a n i o e h e r - Gaah.rde, 

I r i i f h e UuerbrMdöfin. ni t, 
K»*uken dur< h lade El8#nhandliinjr, nicht, dir tkler Yer8*s4. Ilaa yerUafS wOMKin»l-

* ' Ko lö^^erd. - ä.SV.I.. 

Verrinsbuchdruckerei 
y n i m s o n e i i E ^ e j s " C i l l i 

liefert «u mäßigen Pretlen >> * 

Grosse 

Dalmatiner 
Wein-Niederlage 

J. Matkovic 
H a u p t p l a t z 8 C I L L I H a u p t p l a t z 8 

B e s t e Q u a l i t ä t ! B i l l i g s t e P r e i s e ! 

Echte Brlimr S ö 
Frühjahrs- und Sommersaison 1914. 

? n K ^ Ä ™ » S I ! !A°° » K 3 S kompletten Herrenanzug I | |^UpQn 15 Kronen 
(Rocl^ Hose und Gilet) gebend, | , Kupon 17 Kronen 

kostet nur l i Kupon 20 Kronen 
Ela Kapon ra tclivanaa Siloaaitxaff 20 K »o»l« Cb«riirl>trt«otf», 

Ä Ä J Ä i r i s Ä Ä Ä 
Siegel-Imhof in Brunn 

Muster gratis und franko. 
Die Vortei le der Privatkundschaft, Stoffe direkt bei 
der F i r m a S i e g c l - I m h o f am Fabriksorte zu be-
stellen, sind bedeutend. Fixe b i l l igs te Preise . Große 
Auswahl. Mustergetreue, aufmerksamste Ausführung 

auch kleiner Aufträge, In ganz frischer Ware. 

'Direktion für Oesterreich,Wien.J 
Nachweisbar billigste Prämien, modernste Kombinationen 
und Bedingungen, empfiehlt zum Yersicheruugsabsehlnsse, 

Versicherungsbestand pro Ultimo Dezember 1913 
ca. 423 Millionen Kronen. 

Priimienreserve pro Ultimo Dezember 1913 
ca. 126 Millionen Kronen. 

General-Agentschaft Graz, Schmiedgasse 40. | 
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Fabrik für Elektrotechnik, Maschinenbau 
und Eisenkonstruktionen 

H Y D R O T R A N S F O R M E R 
G . m . b . H . 

..... VI D E M , S t e i e r m a r k . 

Kühlanlagen t Eismaschinen 
, System Suerth = = = = = 

hervorragend gee ignet für 

Hotels, Restaurants, Heilanstalten, Bierdepots, 
Fleischhauer und Selcher, Geflügel- und Wild-

prethändler, Molkereien etc. etc. 
Geringste und einfachste Bedienung bei vollkommener Betriebs» 
lichcrheit! Auskünfte und Kostenvoran schlage sowie Ingenieur-

besuche k o s t e n l o s ! 

Geschäfts-Eröffnung. 
Beehre mich den geehrten p. t. Herrschasten und Bewobneni von 

Cilli und Umgebung zur gefälligen Kenntnis zu bringen, dass ich in der 
Grazerstrasse Hr. 14 (Chibahaus) ein 

IHiimeugcsekäll 
«Dffüet habe. . . . ,, 

Durch meine langjährige Tätigkeit in diesem Fache bringe ich alle 
Aufträge, wie Herstellung von Kränzen und Bouketts etc. kunstgerecht 
nr Ausführung und bitte um geneigte, zahlreiche Auftrüge. Auswärtige 
Aufträge flnden gewissenhafte und schnellste Erledigung. 

Hochachtungsvoll 

Therese Maresch. 

Di* Aibeittihieferwerke „ Z e n i t " 
0. m. k. H., Mihrisch-ScbOubcrg, 

liefern di* beste und billigste 

Bedachung 

V i e l e M i l l i o n e n 

Conscrvcn *Glaser 

Einkoch-Apparaie 
verbilligen 

die HaushaU-Conaervcn 
Eine neue Erfindung: 

J n j i r « rra*tstft- lppant . M l 
:i>ii»orvon^la»-OeiaUienafl 
Hoaborf •. 6 H. 

Qeaeral-Depot: Wien V I I K M * 
b&ugastc 3t. VerkaufMtelle lo 

Cilli bei Moritz Rauch. 

O e f f e n t l i c h e z w e i k l a s s i g e Knaben- und MSd-
c h e n h a n d e l s s c h u l e in Cilli mit e i n e r l l o r b e r e i -

t u n g s k l a s s e z u r K n a b e n h a n d e l s s c h u e . 
I)le Einschreibungen finden vom 6. bis 15. JuU und vom 

10. bis 15. September tägl ich von 11 bis 12 Ubr statt . Anmel-
dungen von auswärts können auch schr i f t l i ch erfolgen. 

Aufnahmsbedingungen für den 1. Jahrgang: 1. Erreichtes 14. Lebens-
jahr im Aufuahmsjahr. 2. Zurückgelegte 111. Klasse Bürger- oder Mittel-
schule. 3. Bei geringerer Vorbildung die Ablegang einer Aufnahmsprüfung ; 
die Aufnahmsprüfungen werden am 16. September abgehalten. 

Aufnahmsbedingungen für die Vorbereitungsklasse : 1. Erreichtes 
13. Lebensjahr im Aufnahmsjahr. Eine Aufnahmsprüfung findet nicht statt. 
Schüler der Verbereitungsklasse sind auf Grund des § 23 des R.-V.-G. 
von der Volksschulpflicht befreit 

Anmerkung: Das Abgangszeugnis einer zweiklassigen öffentlichon 
Handelsschule ersetzt nach den einschlägigen gesetzlichen Bestimmungen 
zur Gänze die Lehrzeit in einem Handelsgewerbe; die Absolventen sind 
auch vom Besuche der kaufmännischen Fortbildungsschulen befreit und 
gemessen die Begünstigung der nur zweijährigen Militärdienstpflicht. 

Alle näheren Auskünfte erteilt die Direktion, auch schriftlich. 
Der Vorsitzende des Kuratoriums: Bürgermeister: Dr. H. von Jabornegg. 

Verloren 
wurde beim Fussballwettapiele am 21. Jun i 
auf der Festwiese in der Nit.o d«r Kasse 
ein W -rnes Armband mit einer kleinen 

E" denen P in ienuhr . Der Deckel ist mit 
uten geziert. Der le l l i che Finder wird 

;ebeUn, den Gegenstand gegen Belohnung 
Vrrengass« Nr. 1, I . Stock, abzugeben. 

Magazinshütte aus Holz 
mit Glaswände, mit Dachpapp« gedeckt, 
gant neu, 5 Meter breit , & Meter lang, 
4 Meter hoch, fQr olle gewerblich« Zwecke 
verwendbar, billig zu verkaufen Martin 
Pernorschek, Tischlermeister, Bruunen-

gas«o 7. 

Wohnung 
mit 2 oder 3 Zimmern und Neben-
räumen s u c h t mit 1. Oktober Pen-
sionist. Anträge an die Verwaltung 
des Blattes. 2056i 

D r o g e r i e Job. F ied ler 
empfiehlt nachstehende 

n e a r l n c r f f l h r l r A r t i k e l : 
Z u r H a a r p f l e g e : 

Seegers 
Klettenwurzelöl . . K —*50 
Brillantine, flüssig . K I — 
Bayrum K 120 
Birkenbalsam . . . . K 2 — 

Z u r O a u t p f l f g e i 

Creme Seeger . . . . K I —. 
Comedonin • • • » * • ! ( 2, 
g e g e n . V l i t e M e r u n d I l a u t u n -

r e l n l g k e l t e i t . 
Möraths Oschiu- Franzbranntwein-
Ersatz 80 Heller. ProvMolseife, 
Toiletteseife von grosser Desinfek-
tionskraft, 80 Heller und K 120. 
Reichhaltiges Lager in Toiletteartikeln, 
photographische Platten, Films, Papiere 
unil andere Bcdarfoartikfl in tadelloser 

Beschaffenheit stets lagernd. 

Geschälts-Uebersiedlung. 
Erlaube wir den geehrten Bewohnern von Cilli und Umgebung höf-

Bdst anzuzeigen, dass ich mein 

aler-u. Anstreichergeschäft 
Ria Baoptplatz 8 in die W r . l O verlegt habe. 

Ich übernehme alle in dieses Fach einschlägigen Arbeiten und werde 
ditM wie bisher stets prompt und zur vollsten Zufriedenheit meiner weiten 
Kunden zur Ausführung bringen. 

C m recht zahlreiche Aufträge höflichst bittend, zeichne 
hochachtungsvoll 

Q Jakob Wengust 
Malermeister, Cilli, Spitalgasse Nr. 10. 

A n k c r - T h y m o l - S a l b c 
Bei lelchUrea VtrlcUaafen, offenen 

D r u d v n o d r i . DOM K — 80. 

i l b c ^ H 
IMI I aad V 

Capalci 
oonpoa 

» l e \ 
DO«. ' 

E r s a t z f ü r A ß k t r ' p a i r v - £ x p « H e r 

Schmerzstillende Einreibung 
bei BrUltoagaa, RheamaiUnas, Olebt « • j 

V rutdM x - v-. J 

Anker-Eisen-Albuminat-
IWJar, 

8*1 aiatarwrt sad I 
Fluch. K 1.401 

E
l 4ea »el»t«a Apotltakea oder t | l IM b«*teb«0 n i i v 

Or. IlICKTtM M 
s2*a M I M UwW.Fm * ^ | 

Kaiser Franz Josef - Bad 
= = in Tüffer = = = = = 

S o n n t a g den 2 8 . Juni 
um 4 U h r nachmittags 

KONZERT 
der vollständigen 

Cillier Musikvereinskapelle 
unter persönlicher Leitung des Herrn 

Musikdirektors J . C. Richter . 
Hiezu ladet bOflichat ein 

Tb. Gunkel. 

Guter 

Kostplatz 
für Bürger- oder Handelsschüler-
innen. Klavierbenützung. Absolvierte 
Handelsschülerin im Hause. Adresw 
in der Verwaltung d. BI. 20569 

V e r k ä u f e r i n 
deutsch und kroatisch sprechend, 
wird gesucht für ein Mehl- und 
Produktengeschäst nach Knipina. 
Gehalt K 100.— und Wohnung. 
Anbote unter ,Nr. 205T0* an die 

Verwaltung des Blattes. 

HAUS 
in der Nähe von Cilli, ist i m 9200 K 
zu verkaufen. Näheres bei Franz 
Schrieber, Hutmacher, Cilli, Haupt-

platz. 

S c h o n e 

Wohnung 
3 Zimmer, Küche, Dienstbotenzimmer 
und Nebenräume, an kinderlose Partei 
zu vermieten. Näheres Grazerstr. 32. 

Fliegenfänger SATAN, 5 Stftck 10 h 

BREDOL-Fliegeobüte 10 h. 
Insektenpulver offen und in Spri tz-

kart >ns 20 h. 

Wanzentod 50 b . 
FAGOCIM, der Wantenfresser 60 b. 

Mittel gegen Insektenstiche 
Schwabenpulver TANATOL CO h. 
Ameiscnpulrer zu SO, 60 h nnd 1 K-
Verachiedene Mittel gegen Motten. 
Fleckputzmittel 8EIDOLIN 30 und 50 h . 

BEMONrr zur Reinigung aller Gewebe 

von Schmutz 40 h 
empfiehlt 

Drogerie J. Fiedler 
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Grösstes Spezialgeschäft Cillis in Fahrrädern und Nähmaschinen. 

I Z " Z l e s e r r ä d e r , P n c h r i t d e r , W a f l T e n r ä d e r 
F 1 • " d V v o n Al l« l i»T*rU«*Mf t A I I f l « * » r h » u r . 

1 2 0 K a n f w ä r t e . G r o s s e R e p a r a t u r w e r k s t ä t t e . S i n g e r - N ä h m a s c h i n e n von 6 5 K austfirU. 

A n t o n Neger, Mechaniker, Cilli, Herrengasse 2 
sämtl iche Bestandteil«. Lufts-bliiacbe. Mäntel, Sattel. Pedale, Laternen, Ketten, Lager, Freilanfnaben, 

Alte Fahrräder rU I I 1pP n . Schlüssel, Veu'.iUchliluebe. Griff«, Brero8Änmml, LenkaUngen, Glocken, |»atenzahlunO. 
werden eingetauscht. nummiiawnng H^nhait»j\_Oel_JCng^ 

Bitte zu besichtigen! Kein Kaufzwang! 
S c h ö n e , s t a r k e B l u s e n s e i d e von K 1—2.50 p. Meter, 

schöne S e i d e n k r a v a t t e n und S e l b s t b i n d e r von 3 0 h 
aufwärts, Herren-Krägen p. Dtzd. von K 1.50 aufwärts 

in allen Fassonen, billige Damen- und Herren-Hemden , 
eowie Damen- und Herren - S c h u h e , jede Konkurrenz 

unterbietend, nur bei 

F. Petschuch, Gaberje. 
Telephon 14/VIII. • 

heilt Gicht 
Rheumatismus 

Ischias, 

Java-Goäon 
Idealstes Frühstück 

Java-Coffon wird zubereitet wie Kaffee. Er bewirkt in kurzer Zeit ein 
derartiges Wohlbefinden, das» nicht nnr bei Magen-, Her«- und Nerven-
schwachen, sondern anch bei gmnndon Personen nnd Kindein die Zahl 

treuer nnd b^cwtcrUr Anbänger tftglicu wachst« 
Erhältlich ' / , Vg-Paket ä 66 h in der Kaffesniederlage der 

BRÜDER KURZ, CiUi, Ringstrasse 4, Grazerstrasse 15. 

Au«kunft u. Pro*ppki 
rrtti« durch 4- Dlrektte». 

<k v;>:rY-A'. 

AtvSzfl. JA. 

FWKV 11 

„VerschönerungdTeints, 
hat sich seil Jahren zur Haut- u Körperpflege glänzend 

kewlh iL 
Nur cchf in roten Schachteln mit der Icnleenden Frao zu 
15, 30, 75 h. überall zu heben! Niemals losel 

Fabrik: Gottlieb Voith, Wien M/1. 

Gegründet 1870 mit Maschinenbetrieb Prümiieit 1888 

Cilli, Ratbausgasse Nr. 17 
pmpfiehlt sich zur Uebernahme von den kleinsten bis zu den grössten 
Bauten sowie aller Arten Gewölbe-Einrichtungen. Lieferung von fertigen 

«JeaebÄf ts-Por<a le i i - " |— 
samt Tischler-, Schlosser-, Glaser- und An streicherarbeiten, komplett fix 

und fertig gestellt. — Vertretung sämtlicher 

Fenster-Holz-Eoleaux und gewebten = 
alle Arten Muster lagernd. Ausführung auf Wunsch und Zeichnung zu den 

äussersten Fabrikspreisen. 

Eichen-Parkettböden samt Legen und Einlassen. 
Gleichzeitig mache ich den hohen Adel und die geehrte Bürgerschaft von 

Cilli und Umgebung aufmerksam auf meine 

Grösste Möbel-Handlung 
in Untcrsteicrraark. — Reiche Answahl von 

Möbeln in allen Stilarten. Brautausstattungen, Schlafz immer- , Speise-
zimmer-, Herrenzimmer-, Salon-, Mädchenzimmer-Garnituren et?., 
Yeramla-Möbeln aus japanischem Stroh- und Rohrgeflecht. Komple t te 
Kiichenelnrichtungen mit Email-Anstrich, weiss uud grün am Lager. 
Bekorations-Divaus, Ottomanen, Matratzen, Draht- und Federeinsätze, 
Alle Tapeziererarbeiten. Weiters mache ich auf meine neu eingerichtete 

a m e r i k a n i s c t i e B ü r o m ö b e l - N i e d e r l a g e 
aufmerksam. — Möbel mit Patent-Roliverscbluss. 
Bi l ro -Fauteui ls , Aktenkasten, Schreibtische, 
Bücher-Stel lagen, Schreibmaschlu-Tlsche fflr 
Advokaten, Notare, Sparkassen, Banken und Ge-
scbäftskanzleieu sehr praktisch und auch für Private 
und jedes Geschäft sehr geeignet» 

tet. empfehle mich für geneigte Aufträge nnd versichere, 
dass die Preise il'er amerikanischen Möbel «ehr nieder gestellt « i n a n n d j e d o K a h d e 
M mir ° » > „ / . M l i p r tott .1 . b. i j , d „ 

Steierm. Landeskuranstalt 
allbek radiara h Mtigo Akratotherme Tan 37® C. 
Thermai-, Lnft- , Sonnen- nnd elektrische 
Bäder, neiiRehaiiti». s ieg . Sepe ra t -
bilder, TornebnipRuherttnme, 
Tltermnl-Trinkquelle. Vorzüg-
licheHeilerfolge bei Frauen-, 
N»rventeiden, Gicht, 
Rheumatismus 

etc. 

Pont- n. Telegraphenamt, «lel-
trisebe Beleuchtung, Wasserleitimg, 

herrlichir Park. - Käs&ige Prei*. — 
Auto-Omnibns Cilli-Bad Neubau«. 

Saison vom 10. Mai bis Oktober. 
Arukdnftc nnd P r o j e k t e kos/enlos durch da» fWalimt. 

Autoomnibus-Verkehr Cilli—Neubaus. 
S t a t i o n e n 

Cilli, Bahnhofplatz . ab 

Hoehenegg . . . . ab 
Neuhaus an 

F a h r z e i t 
Vorm. tfAehsi. 

S t a t i o n e n 
JF.hr 
Tori 

10.80 
10.55 
11.25 

4.20 
4.15 
5.15 

Neubaue . . . . ab 8.00 
Hoehenegg . . . . an 8.30 
Cilli, Bahnhofplatz . an 8.56 

F a h r p r e i e f ü r d i e S t r e c k e 
E r w a o b i e n e K i n d e r 

I 

Th t |To«r -R«*cur Tobt JL><»ail 

•IX 3.— 
1.50 

5.— 1.40 

1.— 
Cilli—Nouhaue oder Nouhaus—Cilli . . 

Cilli—Hoehenegg u. Hochonegg - Xouhaus 

GepBck per Stück bis zu 40 Kilogramm 50 Hellor. Kleine« Handgepäck frei. 
S t a n d p l a t z D e u t s c h e s H a u s . Kartenverkauf: BahnlioMabaktraW. 


